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Die Lage in Oberschlesien
Generalstreik in Oppeln

Oppeln , lZ . Mai . ( ZV. T. B. )

Infolge der Haltung der Interalliierten Kommission ist die Er »
» egung der Bevölkerung in Oppeln aufs höchste gestiegen . Heut «
mittag wurde der Generalstreik erklärt , der sofort mit aller
Schärfe einfestte . und der auch die Gas - , Wasser - und E l e k »
trizitätswerke umsaht . Sämtiche Beamten haben sich der
Streikbewegung angeschlossen . Am Nachmittag fand vor dem
Regierungsgebäude eine Versammlung unter freiem Himmel statt .
Im Anschluh daran begaben sich die Vertreter der deutschen poli -
tischen Parteien Oberschlesiens zum General L « Rond , um

uon diesem unzweideutig Auskunst iiber die getrossenen und noch
zu treffenden Mahuahmen zur Niederwerfung des Aufruhrs zu
erhalten . Ueber das Ergebnis der Verhandlungen liegen bis

zur Stunde noch keine Mitteilungen vor .

Trotzdem General L e Rond heute dem Grasen P r a s ch m a
erNärt hat , dah die Warschauer Angaben über den Abschluh eines
Wassenftillftandes nicht den Tatsachen entsprechen , ist heute
wiederum ein von einer amtlichen polnischen Funkenstation aus -
gegebener Funkspruch ausgefangen worden , des Inhaltes , dah ein

. Abkommen zwischen der Interalliierten Kommisston und den Polen
getroffen wäre , wonach die interalliierten Truppen
stillschweigend abrücken und durch Haller - Trup -
pen ersetzt werden sollen .

Von dem Führer der Aufständischen der „ Gruppe St . " ist über das
Ausruhrgebiet der Belagerungszustand verhängt worden .
Nach dieser Verordnung des Jnsurgentensührers wird neben
Aiord . Raub , Sabotage und Diebstahl auch die V e r st ä n d i -
gung mit dem Feinde mit dem Tode bestraft .
Sämtliche Massen stnd binnen IL Stunden bei dem nächsten
Stabstommando abzugeben . Sämtliche Zeitungen stehen unter
Zensur . Der Fernsprech - und Telegraphenverkehr unterliegt
der Kontrolle der von den Aufruhrern eingesetzten Behörden . Die
Insurgenten unternahmen heut « einen Vorstoh aus der Gegend

" l e n b e r g. Es gelang ihnen , den Bahnhof Kudoba zuvc setzen . Zn der Stadt Rosenberg wurden etwa 30 Geiseln von
den Polen festgesetzt . Mehrer « Güter wurden geplündert , darunter
die staatliche Domäne Paulsdorff . Zahlreiche Ortsvorsteher der
�arn gemeinden stnd verhaftet worden .

Wiederaufnahme der Arbeit

Oppeln , lZ . Mai . lW . T . « . )

b " Zweistündigen Verhandlungen der

nationalen unh� h» » einschliehlich der Deutsch -nationalen und der Kommunisten , mit der Interalliierten Kom -

Zf°"' rr,i v ™? 1 k8/ * 0nb nochmals versichert , dahkeinerlei Verhandlungen mit den polnischen
2 - 1 « ' « ' » t » ' ' stattgefunden hätten . E - hätte sich höchstens
um ortlich . B- iprechung - n zum Schutze der deutschen Bevölkerungnnt , des deutschen Eigentum » handeln können . General Le Rond
»ersicherte auch erneut , dah er Tropp . nverftärkuna . n
angefordert Hab » . Auch ihm sei es am liebsten , w. nn
englische und italtenische Truppen entsandt würden .

Obwohl die ErNärung General L« Ronds nicht in allen Punk -
ten befriedigte , glaubten die Führer der deutschen Parteien dcch .
von einer Fortführung des Generalstreiks Abstand nehmen ,u
sollen . Demgemäh wurde die Arbeit um 7 Uhr
abends wieder voll ausgenommen .

Keine Abmachung mit Korfanty
, ?at *en nach polnischen und englischen Meldungen be -

' ? ovl . ,
� Zwischen General Le Rond und Korfantn

bi .
» eben j - d. bu - ch

Oppeln , 12. Mai .

Slnwelenbeit der anb""0 loeben aus meine Anfrage in

da �- lieber der Interalliierten Kom .

Warschau verbreitete Fumlsu»�� . rklärt , das , der o . «

SSn K- mmlw. /uS ' Y' 4®tirärt " - wischen de . Int er .

getrossen worden . ° « n A n , . . . Insurgenten Abmachungen

und in seinen , j n » « l ° �
° � « d . . 1 m g ° n , . n

Es seien weder über «inen Waffr�tiau "
<5' '

riarkationslinie . noch übe , einen " och über e . ne De -

die Insurgenten od . , . ine ÄuANL' L�lÄ
dlungen gepflogen , g. schw. ig . �

könnt :
Interalliierte « - m « i , , am . b- -

an
Handlungen
worden .

kationslini « festgesetzt worden sei . Diese Nachricht ent -
behrt jeder Grundlage .

Auch die „ Times " meldet aus Oppeln , daß bisher kein

Vertrag unterzeichnet worden sei , der die Autorität
der polnischen Aufständischen anerkenne . Es scheine jedoch ,
daß die französischen Vertreter in der Kom -

Mission ein mündliches Abkommen in diesem Sinne

getroffen hätten . General Le Rond glaube anscheinend , daß
die vollendete Tatsache der polnischen Besetzung ohne wei -
teres von den Alliierten anerkannt werden müßte . Es be -
steht also immer noch die Möglichkeit , daß zwar offiziell und
unter Verantwortung der Interalliierten Kommission keine
Abmachungen getroffen worden sind , daß aber von den fran -
zösischen Militärs den Polen irgendwelche Zusicherungen ge -
macht wurden , die diese als bindend angesehen haben . Den
Alliierten entsteht jetzt die Verpflichtung , diese Unstimmig -
leiten aufzuklären , denn die Interalliierte Kommission in

Oberschlcsien besitzt zwar für die Verwaltung des ihr unter -

stellten Gebiets volle Selbständigkeit , aber sie ist nur e i n

Organ der Entente , und diese ist letzten Endes für
die Tätigkeit der Kommission verantwortlich ' .

Nach der Anlage zum Artikel 88 des Friedensvertrages
wird Oberschlesien einem internationalen Ausschuß von vier

Mitgliedern unterstellt , die durch die Vereinigten Staaten
von Amerika , Frankreich , das britische Reich und Italien
ernannt werden . Die Ordnung soll durch den Ausschuß mit

Hilfe der zu seiner Verfügung gestellten Truppen der
alliierten Mächte „ und soweit er es für nötig hält , von
einer aus den Einwohnern gebildeten Polizei " aufrecht er -

halten werden . Ausdrücklich wird im § 1 dieser Anlage be¬

stimmt :
„ Sämtliche militärischen und halbmilitärischen Berein « , die in

der genannten Zone von den Einwohnern gebildet worden sind .
werden unverzüglich ausgelöst . Die in der genannten Zone nicht
wohnhaften Vereinsmitgliedcr haben die Zone zu räumen . "

Einige Blätter geben die R 0 t e , die der Botschafterrat in

Paris am Mittwoch an die Gesandten der Alliierten in War -

schau gerichtet bat , in ihrem Wortlaut wieder . Sie ist in

scharfem Tone gehalten und stellt fest , daß die pol -
nische Regierung ihren Verpflichtungen
nicht genügt habe , um den Ausbruch des Aufstandes
zu verhindern . Es sei festgestellt worden , daß die Ausständi -
schen eine große Anzahl von Waffen und . Munition hätten ,
die unzweifelhaft aus Polen herrührten , und daß sich Sol -
daten mit polnischer Uniform an dem Aufstand beteiligten .
Das Versagen der polnischen Regierung gegenüber Korfanty
wird gerügt und von ihr verlangt , daß sie alles aufbiete , um
ihrer Verantwortung gerecht zu werden . Die Rote schließt :

Unter diesen Umständen haben die verbündeten Regierungen
beschlosten , die letzten Ereigniste ernstlich ins Auge zu fasten . Die
Botschafter fordern , öffentlich und kategorisch die Aufständischen
zu desavouieren und die Schuldigen und Aufständischen auf ihre
Verfehlungen hinzuweisen und die strengsten Matznahmen zu er -
greisen , um jede Verbindung mit den schlestschen Agitatoren rund -

weg abzuschneiden , gleichgültig , welcher Art diese Verbindungen
sein möge ' n .

Die alliierten Regierungen möchten insbesondere die Aufmerk -
samkeit der polnischen Regierung auf die Proklamation de « Herrn
Korfanty lenken , der die polnischen oberschlesischen Bürger auf -
fordert , mit Gewalt und , wenn es sein mutz , auch gegen die
alliierten Regierungen vorzugehen , um sich aus eigenem Recht
ihre Macht zu holen .

Die alliierten Regierungen bringen der polnischen Regierung
in Erinnerung , datz , indem sie den Vertrag von Versailles unter -

zeichnet haben , sie sich dadurch verpflichtet haben , die Befchlllste
von Versailles zu respektieren . Wenn daher ein « derartige Even -
tualität eintritt , und wenn tatsächlich polnische Elemente , die

organisiert sind , grotzen Schaden anrichten und versuchen , gn dem

Eigentum der Obcrschlesicr sich zu vergreifen , dann würden die
alliierten Regierungen sich verpflichtet schen , die polnische Re -

gierung geldlich verantwortlich zu machen für jeden Schaden , den
die Insurgenten in Oberschlesien verursacht haben .

Die alliierten Regierungen haben bis jetzt im Gegensatz zu
den fälschlich verbreiteten Nachrichten noch ga « keine endgültig «
Entscheidung in bezug auf die Grenzen Polens gefaßt und sie sind
auch gesonnen , in voller Freiheit die Aufgaben , die ihnen der
Vertrag von Versailles auferlegt hat , zu vollführen , und die Re -
gierungen lasten sich in keiner Weis « in diesem Punkte beeinflusten
durch einen Versuch , der sie vor ein « vollendete Tatsache pellen
möchte .

Man wird nicht fehlgehen , wenn man den energischen Ton
dieser Note und auch die Feststellung der Interalliierten
Kommission , daß sie keine Abmachungen mit den Aufstän -
dischen getroffen habe , als eine Auswirkung der A n n a h m e
des Ultimatums durch Deutschland ansieht .

.

. . . . .

vermissen wir noch die dazu gehörigen Taten der Alliier -
ten . Es genügt nicht , daß dipkomatische Roten mit Polen

gewechselt werden , die Regierung dieses Landes , die vor -

läufig noch von Gnaden der Entent « lebt , muß auch zu

restloser Anerkennung des Vertrages gezwungen « erden .

der Versuch , durch einen bewaffneten Aufstand den Enischei -

düngen der Alliierten vorzugreifen , muß sofort liquidiert
werden .

Rechts oder links ?
Von Rud . Breitscheid

Der Reichstag ist in die Pfingstferien gegangen , ohne daß
die neue Regierung ihr Programm entwickelt hatte .

Anträge der Unabhängigen und Kommunisten , heute noch

eine Sitzung abzuhalten , auf deren Tagesordnung eine Re -

gierungserklärung gesetzt werden sollte , wurden von der

Mehrheit des Hauses abgelehnt .
Der Präsident beraumte die nächste Sitzung auf den

31 . Mai an . Unserem Verlangen , dann wenigstens die neue

Tagung mit der Darlegung und Besprechung des Re -

gierungsprogramms zu eröffnen , wurde ebenfalls nicht ent -

Iprochen . Nachdem sich eine Auszählung notwendig gemacht
hatte , blieb der größte Teil der Rechtssozialisten ünd der

beiden anderen Regierungsparteien außerhalb ' des Saales

und führte so die Veschlußunfähigkeit herbei . Nun hat der

Präsident zwar die Freiheit , doch noch die von uns ge -
wünschte Tagesordnung für den 3i . Mai festzusetzen , aber
es muß auf alle Fälle einen sehr bedenllichen Eindruck
machen , daß Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum
offenbar doch im Einverständnis mit ihrem Kabinett keiner -
lei Neigung zeigen , der Regierung sobald als möglich
Gelegenheit zu einer Klckrstellung ihrer Absichten zu geben .

Daß das Ministerium Wirth sich nicht heute schon mit

seinem Programm vorstellen wollte , ließ sich zur Rot noch
begreifen . Die Art seines Zustandekommens macht eine

Verständigung unter seinen Mitgliedern über das , was jen -
seits der Zustimmung zu dem Ultimatum der Alliierten liegt ,
vielleicht nicht ganz leicht . Aber es müßte doch selbstver -
ständlich sein , dah es selbst das dringendste Bedürfnis
fühlte , zu dem nächstmöglichen Termin über seine
Pläne Rechenschaft zu geben . Sein Zögern ist außerordent -
lich verdächtig . Es kann nur als einLeichen der Un -

ficherheit ausgelegt werden und als ein Beweis dafür ,

daß es sich iiber die von ihm einzuschlagende Richtung selbst
noch nicht klar ist . Es sucht offenbar nach neuen Stütz «
punkteN , es will seine Basis verbreitern , und erst wenn es

die ihm unvermeidlich erscheinende Ergänzung gefunden
hat , eine Erklärung iiber seine Politik abgeben .

Merkwürdig ist auch , daß die beiden wichtigen Posten , der

des Außenministers und der des Finanzministers , noch
immer unbesetzt sind . Es sollten doch am Ende der

Koalition angehörende oder ihr nahestehende Persönlichkeit
ten zu finden sein , die sich für diese Plätze eignen . Aber der

Eindruck muß sich immer mehr verstärken , daß sie für Per -

treter einer Richtung offengehalten werden , die heute noch
nicht im Regierungskonzern fitzt . Um welche Richtung es sich
da handelt , kann besonders nach der Haltung der D - emo -

k r a t e n . nicht strittig sein . Die Demokratische Fraktion
hat unmittelbar vor den Pfingstferien den ausdrücklichen

Wunsch ausgesprochen , „ zur Durchführung der jetzt zu lösen »
den Aufjaben die zur Mitwirkung ehrlich bereiten und

fähigen Kräfte . » hneRücksichta/fihre bisherige
Stellungnahme zur Frag « des Ultimatum »

selbst , und unter besonderer Beteiligung der Kreise des

Wirtschaftslebens , heranzuzieben , und nach diesen Gesichts -
punkten die Ergänzung und Ausgestaltung des Reichsmini «
steriums vorzunehmen . "

Hinter den vielen Worten verbirgt sich nichts anderes .
als die Sehnsucht nach der Beteiligung der Deutschen
Volkspartei und damit der glatte Verzicht auf eins

linksgerichtete Politik , die darauf aus wäre , sich die Unter »

stützuny vver wenigstens « ine Art von wohlwollender Neu »
tra ' lttä : der Unabhängigen zu sichern .

Da auch Herr Strefemann in einem umfangreichen
Artikel , der sich vergebens bemüht , das Streben dieses Par »

teiführers nach dem Reichskanzlerposten als den Ausfluß
politischer Folgerichtigkeit und Grunosatzfestigkeit erscheinen
zu lassen , die Bereitwilligkeit zur Mitwirkung der Deutschelr
Volkspartei andeutet , bestünde also zwischen den beiden ein¬

ander so nahe verwandten Gruppen des Bürgertums in die »

fem Punkte Einmütigkeit , und die Frage ist nur , ob Z e n -

trum und Sozialdemokraten ebenfalls ent -

schloffen sind, die Anlehnung nach rechts zu vollziehen .
An sich ist das Streben einer nicht über die Mehrheit ver »

fügenden Koalition , ihr Fundament zu verstärken , nnh « - �

liegend . Aber die parlamentarische Sicherheit , die der Hin¬

zutritt der Deutschen Volkspartei brächte , würde mit einer

politischen Schwächung des Kabinetts Hand in

Hand gehen . Welchen Eindruck müßte es zunächst in den,
Ententeländern machen , wenn die Partei , die mit überwäl -

tigender Mehrheit das Ultimatum abgelehnt hat , jetzt zur
Mitwirkung bei der Erfüllung feiner Forderungen heran -
gezogen würde ! Das Mißtrauen , das sich unter dem Ein -
druck der von Dr . Wirth in der entscheidenden Nacht ge -
sprochenen Worte ein wenig zu zerstreuen begann , würde so -
fort wieder verstärkt werden , denn mit gutem Grunde

glaubt man draußen nicht an den ehrlichen Willen der Par -
tei , der Herr Stinne - sein Geld und sein Gepräge gibt .
Man würde die Entschlüff « vom Dienstag als weitere Be -

« eise der deutschen V e r st « l l u n g s k u n st auslegen ,
und es wäre schwer , der Auffaffung entgegenzutreten , daß
ein Kabinett aus den Reihen der Jasager nur gebildet
worden sei, um sich einstweilen über den verhängnisvollen i
Termin W» 12 , Mal hinwegzuschwindeln .



Wenn der Reichskanzler diese Gefahr nicht erkennt , dann

haben wir seine politische Einsicht beträchtlich überschätzt , und
wenn er sich in die unmögliche Situation hineinmanövrieren
lätzt , die Demokraten und Volksparteiler herbeisehnen , dann

hat er auf eine Anerkennung seines Entschlusses , die Ver -

antwortung der Unterzeichnung des Ultimatums auf sich zn
nehmen , keinen Anspruch mehr . Auch der etwaige Versuch ,
sich mit der Notwendigkeit herauszureden , Männer des

Wirtschaftslebens hinzuzuziehen , würde kläglich
scheitern . Die Demokraten scheinen ja in der Einbildung zu
leben , als ob Männer des Wirtschaftslebens nur in der Ee -

folgschaft Stresemanns zu suchen seien . Leure . die etwas
von den wirtschaftlichen Erfordernissen v- rstehen , gibt es
aber nach unserem bescheidenen Ermesien doch wohl auch
autzerhalb der Deutschen Volkepartei , und diese besitzen sogar
den unbestreitbaren Vorzug , die ökonomischen Erfordernisse
nicht unter dem Gesichtswinkel des grotzindustriellen Profits
zu betrachten .

� Mehr als die Haltung des Reichskanzlers und als die

Frage , ob er die wohlerworbene Abneigung der Rechten
gegen ihn durch die Unterwerfung unter das Diktat der
Stinnesleute in Liebe zu verwandeln hofft , interessiert uns
die Frage nach der Stellungnahme der Rcchtssozia -
listen . Werden auch sie sich zur Verbrüderung mit der

Deutschen Voltspartei bereitfinden ? Sie bezeichnen heute
die rein sozialistische Regierung , zu deren Bildung die llnab -

hängigen geneigt waren , als ein , Zwar vorläufig unerreich -
bares aber doch anzustrebendes Zdeal . Glauben sie diesem
Ziel auf dem Wege über ein Bündnis mit den Vertretern
der monarchistischen Reaktion und des kapitalistischen Unter -

nehmertums näherzukommen ? Sie werden sich doch wohl
darüber im klaren sein , daß in diesem Falle die Regierung ,
an der sie teilnehmen , mit u n serer schärf st en Gcg -
nerschaft zu rechnen hätte , bei deren Betätigung wir
— davon sind wir fest überzeugt — der Sympathie uno der

lebhaften Unterstützung aller auch nur einigermaßen klassen -
bewußten Arbeiter sicher sein könnlen .

Als Partei haben wir keine Veranlassung , uns die Köpfe
der Rechtssozialisten zu zerbrechen und ihnen irgendwelche
Ratschläge zu erteilen . Es ist ihre eigenste Angelegenheit ,
sich für rechts oder links zu entscheiden , ober von dieser Ent -

scheioung hängt viel oder vielleicht alles für die Zukunft der

deutschen Arbeiterbewegung ab .

Dr . Wirth vor dem Reichsrat
In der Donnerstagsitzung des R e i ch s r a t s stellte sich Reichs -

kanzler Dr . Wirth vor Eintritt in die Tagesordnung dem

Reichsrat mit einer kurzen Ansprache vor , in der er betonte , daß
die Regierung noch kein Programm vorlegen könne , daß
sie aber eine Politik treiben werde , die darauf hinziele , die Zu -
stimmung zu dem Ultimatum durch Leistungen zu ver -

wirklichen und das deutsch « Versprechen ohne Vorbehalt
zu erfüllen . Allerdings erwartet die Regierung auch die An -

« rkennung ihres guten Willens von der Gegenseite und ein ehr -
licheres Spiel in Oberschlesien . Der Reichskanzler bat darum ,
mit ihm den schweren Weg zu gehen und das „ Ja " der Deutschen
Regierung vor allen Gefahren der Störung zu bewahren .

Nach dem Reichskanzler stellt « sich der neue Neichsminister des

Innern , Dr . Eradnauer , dem Rcichsrat vor und betont «, daß
da » Deutsch « Reich immer am besten dabei fahren werd » , wenn
man auf die Bedürfnisse der einzelnen Länder Rücksicht nehm « .
Der Vertreter Bayerns dankt « den Lorrednern und versprach

o . die bereitwillige Mitarbeit des Reichsrate » .

utsu -

Eine deutsche Protestnote
Die Requirierung von Automobilen im besetzten Gebiet

Wegen der Requirierung deutscher Automobile

und ihrer Führer für den beabsichtigten Vormarsch in das

Ruhrrevier ist den Regierungen in Paris , London und Brüssel

von den dortigen deutschen Vertretungen am 10. d. M. eine

Protestnote folgenden Inhalts übergeben worden :

Di « Rheinlandkommission hatte unter dem 16. Dezember 1320
«ine umfassende Bestandsaufnahme und Vormust « runa sämtlicher
Pferde , Automobile , Fahrzeug « , Fabriken und überhaupt aller
Sachen im besetzten Gebiet angeordnet , die für militärische Zweck «
von Wert sein konnten . Di « oeutschcn Bürgermeister mutzten bei
diesen Bestandsaufnahmen in weitgehendem Matze mitwirken .
Die Reichsregierung hatte gegen diese Anordnung sofort Protest
«ingelegt , da sie in ihr nu « . Vorbereitungen für «» ue Mobil -
Machung sehen konnte . Die Rheinlandkommission leugnete darauf -
hin diesen Zweck ab . Sir gab an , datz ihre Anordnungen nur als
vorsorgliche Matznahmen für den Fall innerer Unruhen
im besetzten Gebiet selbst getroffen worden seien . Sie be -
stritt in ihrer Antwort entschieden , datz die von ihr zur Mit -
Wirkung bei der Musterung gezwungenen deutschen Beamten und
Staatsbürger dadurch zur Unterstützung von Borbereitungen ge -
nötigt würden , die eines Tages zu militärischen Unternehmungen
gegen ihr eigenes Land ausgenutzt werden könnten . Dorkomm -
nisse der neuesten Zeit zeigen unzweideutig , wie recht die Deutsche
Regierung seinerzeit mit ihrem Einspruch hatte . Im Gegensatz
zu den ausdrücklichen Erklärungen der Rheinlandkommission wer -
den jetzt auf Grund der Listen , die im Winter bei den Bestands -
aufnahmen und Vormusterungen angefertigt worden sind . Bei -

treibungen für den beabsichtigten Vormarsch ins Rnhrgebiet vor -

genommen . Es werden nicht nur Automobile requiriert , sondern
sogar durch Vermittlung d«r deutschen Ortsbebörden auch deren

Fuhrern gleichgültig , ob »o sich um die Eigentümer der Wagen
od « r die Chauffeure handelt , Gestellungsbefehle übermittelt .

Kraftwagenbesitzer , die vorübergehend auf Fahrten im unbesetzten

Gebiet unterwegs sind , werden uiriier Androhung von Strafen

telegraphisch zurückbeordert . _ . . ,
All « diese Requisiteonsmagnahmen sind Vertrags - und

völkerrechtswidrig . Sie dienen nicht den Zwecken der

Besatzungsarme « selbst , sondern dem beabsichtigten Vormarsch in

ein Gebiet , auf dessen Besetzung den Alliierten weder durch den

Friedensvertrag noch durch das Rheinlandabkommen «in Recht

eingeräumt ist . Di « zwangsweise Heranziehung Deutscher zur
Unterstützung dieses Vormarsches stellt eine unerhörte

Vergewaltigung dar . Sie steht in schrofsstem Widerspruch

zu dem Prinzip , das im Artikel 52 der Haager Landkriegsord -

nung Ausdruck gefunden hat . Die Heranziehung einer Bevöl -

kerung zu Unternehmungen gegen ihr eigenes Land ist dort
i strengstens verboten . '

Di « Deutsche Regierung bat zum Scklutz schärssten Protest

gegen das Vorgehen der Vesatzungsbehörden erhoben und ver -

langt datz die verantwortlichen Stellen angewiesen werden , ihre

rechtswidrigen Matznahmen rückgängig zu machen .

Sklavenvolk und Diktatur

Max Maurenbrecher ist nach der Abstimmung über da »

Ultimatum am deutschen Volke und seiner sittlichen Kraft völlig

oerzweifelt . Nutzer ihm selbst gibt es nur wenig Deutsche , die

ein Verständnis für die Rot und die Schmach der Zeit besitzen ,

und auch diese haben zum grotzen Teil nicht einmal den Mut ,

das was sie wissen und sehen , auszusprechen , vielleicht mchl ein¬

mal die Ehrlichkeit vor sich selbst , es bis zu Ende wirklich zu

denken . Der Reichstag , der „ in jedem Wahlkampf von neuem

die selbstsüchtige Gier von Millionen einzeln »uMachtliT mutz ,

kann keine Rettung bringen . Eine Führung tut not , und zwar

eine , die auf eigenem Rechte beruht .

„ Ob diese Führung " , sagt Maurcnbrechcr , „ im ersten Augenblick

ihres Auftretens Ziffern mätzig die Mehrzahl der Deutschen be -

reits hinter sich hat oder nicht , ist völlig gleichgültig . In einem
S k l a v e n o o l t lammt es nickt mehr darauf an , wer sie Vtehr -

heit hat , sondern wer die Kraft hat , für sich und die anderen

die Ketten der Sklaverei zu zerreihen . "

Di « Notwendigkeit der Diktatur des Proletariats zu erörtern ,

wird in den deutschnationalen Kreisen als Hochverrat angesehen ,

die Diktatur des nationale - , Führers „ aus eigenem Recht " zu for -

dern und zu fördern , gilt als selbstverständliche Pflicht . Aber

was soll man nun dazu iogen . datz die , die sich als die vornehm -

sten Vertreter der deutschen Nation hinstellen , das eigene Volk

als Sklavenvolk beschimpfen ? Woher nehmen sie den Mut , im

Namen einer Gemeinschaft zu reden , die sie selbst lästern und

verachten ?

Handarbeit in der Schule
Lehrerkollegium unö Elternbeirat

Von zuständige r Stelle wird den „ P . P . N. " geschrieben : Nach -
dem sich in weitesten Kreisen die Ueberzeugung durchgesetzt hat ,
datz neben der geistigen auch die w e r l t ä li g e Arbeit in der
Schul « zur Geltung kommen müsse , regt der preutzisch « Minister
für Wissenschast , Kunst und Volksbildung in einem Erlasse an ,
an Lehrerbildungsanstalten und Schulen aller Ar ,
die Handarbeit der Schüler und Schülerinnen in
den Dienst der Schul « selbst zu stellen . Bislang hat man dab . i
nur an Aufgaben gedacht , die sich aus dem Unterricht ergeben .
Aber auch das Aeutzere de » Schulbetriebes und die gemein -
schaftliche Betätigung der Schüler im Wandern . Spiel ,
Sport und K u n st enthalten eine Fülle von Aufgaben , die die
Jugend gern übernehmen und selbstlos erfüllen wird , wi « sie d«r -
artig « Aufgaben auch in der Familie erfüllt . Insbesondere wird
die Schülerschaft , unter Mitverantwortung der Lehrer und Eltern ,
auch mit wirtschaftlichen Angelegenheiten der
Schul « betraut werd « n können , wie : Pflege des Schulhaufcs
und seiner Umgebung . Herstellung , Ausbesserung und Dewirt -
schaftung von Lehr - , und Lernmitteln , Versorgung mit Spielgerät ,
Schmuck der Schule und dergl . mehr . Eine solche Erweiterung des
Schulbetriebes ist nur ausführbar , wenn alle Beteiligten einmüt ' g
zusammenwirken und wenn es gelingt , die Kreise des Er -
w e r b s l e b e n s , die der Sckule nahe ' teben , zur Bereitstellung
von Werkftosf und Werkzeug und zur technischen Beratung geneigt
zu machen . Die Behörden , die Schulleiter und Lehrer werden
d- eserhalb aufgefordert , mit den reiferen Schllb - rn , den Eltern
und den Freunden der Schule zu überlegen , wie die durch unsere
Notlage geforderte Selbsthilfe im Geist « der Arbeitsschule
gestaltet und durchgeführt werden kann . Versuche , die freiwillig
an geeigneten Anstalten unternommen werden , sollen möglichst
tatkräftig gefördert werden .

Dieser Anfang — um einen solchen handelt es sich nur —
in der Einführung freier , nicht an starre Formen des Lehr -
Pensums gebundener Handarbeit in den Schulbetrieb ist
nur zu begrützen . Der Versuch würde indes falsch verstanden
werden , wenn er nur als Mittel der Selbsthilfe in einer
Notlage gewertet werden sollte . Es kommt darauf an , diese
handarbeitende Betätigung der Schüler mit vollem Bewußt -
sein als wertvolles , neues , belebendes Ele -
ment in den Unterrichtsbetrieb einzufügen , um ihm all -
mählich immer mehr Spielraum zu gewähren . Auch
das Prinzip der gemeinsamen Arbeit von Eltern ,
Schülern , Lehrern und Freunden der Schule , das der Erlaß
andeutet , ist zu wertvoll , als daß es nur als ein vorüber -
gehendes Mittel für einen begrenzten Zweck angesehen wer -
den dürfte . Auch diese Art der Arbeit muß entschei -
d e n d e Bedeutung für die zukünftige freie Gestaltung
der Schule bekommen . Wir müssen aber täglich erfahren .
daß sich zahlreiche Lehrerkollegien , auch bei Volks -
schulen , mit ihrer ganzen Unbelehrbarkeit gegen die gemein -
same Arbeit mit den Elternbeiräten zur Wehr setzen . Daruin
mochten wir diese Gelegenheit benutzen , um dem Ministerium
zu empfehlen , den Herren recht bald einmal mit unzweifel -
bafter Deutlichkeit zu sagen , wie sie sich den Eltern
beiraten gegenüber zu benehmen haben . .VMilt«-

Eine vernünftige Entscheidung
Da , Reichsgericht hat entschieden , detz die im Art . 151

Abs . 1 des Bayrischen Volksschullehrergesetzes vom 11. März 1819
enthaltene Bestimmung , wonach das Dienstverhältnis
der Volksschullehrerinnen mit der Ehefchlietzui , g
erlischt , mit der Bestimmung des Art . 12 ? Abs . 2 der Reichs -
Verfassung vom 11. August 1919 , wodurch alle Ausnahinebestimmun -
gen gegen weibliche Beamte beseitigt ssnd , unvereinbar ist .

Ob die Kahr - Regierung in ihrer bekannten Verfassungstreu «
dies « Entscheidung anerkennen und danach handeln wird , steht auf
einem anderen Blatt .

Befriedigung in England
London . 12. Mai .

. . Daily Telegraph " schreibt , wenn Deutschland seine Be -
dtngungen pünktlich und treu erfülle , werde das zum Wiederauf -
leben der friedlichen Tätigkeit fuhren . Wenn Deutschland ehrlich
seme Verpflichtungen halt «, dann « erde vielleicht eine neu « Zeit
de » Fortschnttes und Wiederansbaues für Europa anbrechen . E »
bestehe kein Grund zu bezweifeln , daß W i r t h und seine Kollegen
aufrichtig sprechen und willens sind , aufrichtig zu handeln .

„ T » m e s " sagt , Deutschlands Entschlutz werde überall m i t Be -
friediguna aufgenommen . Wirth Hab « Klugheit und Mut
gehabt , daraus zu bestehen , datz die Annahme der Bedingung « «
aufrichtig sein müsse . Es sei zu hoffen , datz nicht einmal nötig
sein werde , zu einer Drohung , wie der letzten . Zuflucht zu nehmen .
um volle Erfüllung der Verpflichtungen , die Deutschland jetzt
wiederholt anerkannt habe , zu sichern . Di « Zwangsmatznahmen
würden aber ohne Zweifel durchgeführt , wenn Deutschland scin
Wort brrch « oder zu Zweideutigkeiten und Verzögernngen greise .
„ Times " erklärt , Wirth habe mit Recht darauf bestanden , datz
die Zukunft Oberschlesiens durch den Friedensvertrag
entschieden werden müsse und datz die Alliierten unter keinen Um -
ständen zulassen dürften , datz Polen irgendwelche Rechte , die
Deutschland kraft des Friedensvertrages in Oberschlesien besitzen
müsse , mit den Füßen tritt . Das Blatt ist mit Lloyd George und
Wirth der Ansicht , daß die hierauf bezüglichen Pflichten der
Alliierten heilige Pflichten seien und getreu und un -
parteiisch erfüllt werden müßten .

„ Daily Gxpreh " sagt , die Hauptsache sei , daß Deutschland
einen unbedingten Beweis leiner Ehrlichkeit gibt . —

Die Schutzpolizei
als staatlicher Beamtenkörper

Der amtliche preutzisch « Pressedienst teilt mit : De : Preußische

Minister des Innern hat nach Abschluß eingehender Verhandlun -

gen mit den zuständigen Ressorts Preußens und des Reiches nun -

mehr angeordnet , datz die noch im Angestelltenverhältnis befind -

lichen An gehörigen der Schutzpolizei sofort als

unmittelbare Staatsbeamte angestellt werden .

t „ Daily News " meint , die Tatsache , daß der lekie und grMch
Streit zwischen Deutschland und den Alliierten durch die Annahr . -

der Forderungen der Alliirrtrn aus dem Wege geräumt sei . scha , r

eine qanz neue Lag « . Es handelt sich dem Blaue zufolge letzt um

die Frage , od einerseits Deutschland mit aller Ausrichtla -

kcit sernen Verpflichtungen nachkommt und ob anderersei . s die

Alliierten bereit sind , Bedingungen zu schaffen unter denen dies

allein möglich ist . Deuischland könne seine Schuw nur durch die

Aussuhr bezahlen . Daher mutzten die Alliierten die Ausdehnung

des deutschen Handels fördern und überall vermeiden , ihm

Hindernisse in d - n Weg zu legen . �
„ Daily Chronicle " schreibt , man müsse zunächst zusehen ob die

neue deutsche Regierung das durchführt , was sse verspricht . Die

Regierung Wirth werde nnl den Kräften , die normalerweise rix

Deutschland die Dorberrschaft hätten , als ihren Gegnern ,

und mit den zahlreich . n lauwarmen Elementen unter ihren der -

zeitigen Anhängern bei der Durchführung ihrer den Alliierten

gegenüber gegebenen Versprechungen rechnen müssen . Der einzige

Weg , um der deutschen Regierung zu helfen , sei dann zu suchcn .

eine fest - Haltung z» beobachten und keinen Zweyel zu lassen .

daß Versucye , die Versprechungen zu brechen , die Wirkung ihr «
Annahme zunichte machen wurden . Derselbe Druck , der Deutsch

la - id aus den Pfad der Loyalität zurückgebracht habe , werde not , q

sein , um es zu hindern , zu der „ Abdul Hanird - Politi ! der letzten

18 Monate zurück , ««krhren . Das Blatt " klart , daß die Ln. erite

aus dem letzten Zwist gestärkt hervorgegangen sei . Es habe sich

g zeigt daß England und Frankreich entschlossen wen , gemein -

siim und fest zu handeln , wenn ihre Interessen herausgefordert

würden . Wian dürfe auch die wertvolle moral, , che Unterstützung

nicht vergessen , die Amerika den Alliierten habe zuteil werden

�Daily Herold " sagt , der Einmarsch in das Ruhrgebiet sei

nur ein wenig verschoben worden . Die Fraiuzosen härten

cs aber eilig , und daher sei es ihr Ziel . Deutschland zu einer o-

fariigen Nichterfüllung zu bringen , indem sie Deutschland Oder -

schlesiens berauben , damit es nichl zahlen könne , und indem | ie

Irnich die Förderung des polnischen Ausstandcs eine tage ichassen .

in der Deutschland es nicht wage , abzurüsten .

Erklärungen Lloyd Georges

London . 12. Mai . ( Unterhaus . )

In Beantwortung verschiedener Anfragen erklärte Lloyd

George , datz keine englische Truppe an den Kämpfen in Ober -

schlefien teilgenommen habe .

Ein Abgeordneter wies den Ministerpräsidenten darauf hin ,

daß vergangenen Sonnabend die französische Presse ankündigte »

im Falle der Besetzung des Ruhrgebiets sei die englische Regie -

rung verpflichtet , Zwangsmaßnahmen zur See zu er -

greisen . Lloyd George antwortete , daß angesichts der Annahm «

de , Verbandsultimatom » durch Deutschland es unangebracht sei .

diese Frage wieder aus die Tagesordnung zu setzen . Lloyd George

gab ferner zu verstehen , daß das Gesetz betreffend Erhebung eines

gewissen Prozentsatzes auf die deutsche Einfuhr auch ferner -

hin in Kraft bleiben wird .

Der englische BergurbeUersireiK
E . W. London . 12. Mai .

Morgen soll die Leitung der « iseubahnergewcrk -
schaft mit der der Dockarbeitergewerkschaft ,n Lon -

doa konferieren . Wahrscheinlich wird die „ Boykottierung der

Kohle " von beiden vesrllschasten definitiv angeordnet werden .

Die Regierung erklärt «, datz st « die » al » »sfcnen Konflikt ansehe «
würde .

Bei der Untergrundbahn werden inzwischen von 53 Kesseln IS
mit Petroleum geheizt . Di « großen Schiffswerften und Maschi -
nenfabriken von Nicker » mutzten Ende dieser Woche geschlossen
werden . Es wird bereits mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet .
Die Eisen - und Stahlfabriken ssnd bereits geschlossen . Trotz des

Boykotts durch die Transportarbeiter importiert und verteilt die

Regierung weiter im ganzen Lande Kohl « . Die Kohlen kommen
kommen aus Belgien , Frankreich und Amerika .

In Schottland droht der Eisenbahner st reik .

Hunderte von Fabriken stellen infolge des Kohfenmangels ihre

Kesselheizung auf Petroleum um . Diese neue Einrichtung soll
für ähnliche Situationen immer beibehalten bleiben .

Mit der geringen Mehrheit von nur drei Stimmen haben die

Matrosen und Heizer in Hull beschlossen , weiter auf den Kohlen -
schiffen D i e n st zu tun . „ Daily Ehronicle " berichtet , daß in

politische Kreisen oerlaute , bei der Regierung bestehe der Wunsch ,

datz die Bergwerksbesitzer neue Vorschläge
machen . Am Elyde nimmt die Arbeitslosigkeit in schleunigem
Tempo zu. .

Keine belgische Kohle nach England

Brüssel , 12. Mai .

. . Independanc « Belge " melde ' daß M o h f m a n n . der Sekre -
tär des Hafenarbeiterverbandes von Antwerpen , dem Gewerk -
schaflsausfchusse unt > dem Eisenbahneroerband mitgeteilt bat , daß
die Hasenarbeiter v,n Anrisc - aen es ablehnen würden , nach
England bestimmte Kohlen p, löschen . Er fordert die belgischen
Eisenbahner auf , die Hajenarbeite ? zu unterstätzen , und e »
immöglich z » machen , datz belgische Kohle nach England gelaugt .

Moskauer Wirkungen
Nationale Konferenz der französischen Gewerkschaften

"
Paris . 12. Mai .

Der national « Ausschuß de » Allgemei » « « Ae «
beitervrrbandes ( CGT . ) ist heute vormittag zu einer
außerordentlichen Sitzung zusammengetreten . Aus
der Tagesordnung steht die Frag « der internationalen Lage des
« ewerlschastswesens . I o u h a u x erklärte , « s fei unmöglich .
«atz der verband unter den i «tzigrn . durch die Spaltung
drr Partei hervorgrrufenen Bedingungen , weiterleben
könne . Jede Propaganda « erde durch inner « Strei -
t ' gkeiten unmöglich gemacht . Das müsse ein Ende nehmen .
Die Debatte wird , nach einigen Abendblättern zu fchlietze », dahin
fuhren , datz es zu einer Spaltung der gemätzigten von den radi¬
kalen Elementen kommt .

,
®*lbst diese knappe Meldung zeigt schon , daß die Gewerk -

schaften in Frmrkreich infolge der kommunistischen Derwir - �

rung in ihm SBirfung gelähmt , ja . in ihrem Bestände be «!
droht sind . Nach der Wahlniederlage der Partei in Frank -
reich waren die Gewerkschaften der einflußreichste
Faktor der französischen Bewegung . Auch ihre Bedeutung
wird nunmehr , falls es auch hier zu mcr Spaltung kommen
loute , aufs neue g e f ch m ä l e r t , wenn nicht gär vernichtet .
Und das geschteht in einem Lande , in dem der geschlossene
Kampf der Arbeiterklasse gegen den Imperialismus drin »
gend geboten wäre . So wird von Moskau aus die Welt »
revolution gefördert .

Keine deutschen vedingungen . Die Nachricht einer Telegraphen -
Agentur , daß der deutsche Botschafter in London bei
der lleberreichung der Rote an die Annahm « des Ultimatums
Bedingungen geknüpft Hab « , die nachher von dem engttfch «»
Premierminister zuräckgeMesen worden stien . ist f ail4



Für Verstadtlichung der Polizei
Gegen den Schietzerlatz — Beseitigung der Prügelstrafe in den Erziehungsanstalten

Die gestrige Stadtverordnetenversammlung hatte sich u. a .
mit einem Antrag der Kommunisten zu befassen , der die
Aufhebung des Heincschen Schieherlasses
fordert , der sich nach den bisher gemachten Erfahrungen in
der Hauptsache gegen unliebsame linksstehende Personlich -
leiten richtet . Der kommunistische Antrag wurde schließlich
von den Antragstellern zurückgezogen zugunsten eines ent -
sprechenden Antrages unserer Fraktion , der noch weiterge -
hend die Verstadtlichung der Polizei fordert .
Gegen die Stimmen der Bürgerlichen wurde unser Antrag
angenommen .

Recht lebendig gestaltete sich die Sitzung bei Beratung der
neuen Hausordnung für die städtischen Erziehungsanstalten .D,e Magistratsvoclage will die Prügelstrafe beseitigtsehen . Die Vertreter der Deutschnationalen und der Deut -
schen Volkspartei , als „ Träger der deutschen Kultur " , for -derten die Beibehaltung dieser entwürdigenden Strafe .Die sozialistischen bzw . kommunistischen Fraktionen setzten sich
natürlich für den Magistratsantrag ein und verhalfen diesem
zur Annahme .

Sitzungsbericht
Die gestrige Sitzung der Erotz - Berliner Stadtverordnetenver¬sammlung beschlotz zunächst , nach einem Bericht des Stadtoerordn .D e t h l e f f s e n ( Dnat . ) , den Magistrat zu ersuchen , eine Slevifiondes Gemeindedrschlusies vom März ISOZ belr . die VewMigungvon Ruhegehaltsgeld und Hinterbliebenenoerso - zung für die ohnePensionsberechtigung im Dienste der Stadt dauernd beschäftigtenPersonen unverzüglich vorzunehmen .
Ferner wird dem Turnverein „ Fichte " eine Beihilfe von ZOVQ Dl .gewährt .
Zur Annahme gelangt ein Antmg v. Eynern ( D. Pp . s . denMagistrat zu ersuchen , für die Darlehnskasie für Beamte und Ar »heiter der Stadt Berlm , deren Mittel erschöpft sind , sofort weitereMittel zur Verfügung zu stellen .
Die Versammlung hatte s. Zt . beschlosien . das ; die Mitgliederder Stadtverordnetenversammlung jederzeit berechtigt sein sollen ,

Einsicht in die Magistrateakten
zu nehmen .

Zur Kenntnisnahme teilt der Magistrat mit . dag er
diesem Beschlüsse in seiner allgemeinen
Fassung nicht entsprechen könne .

Bei dieser Gelegenheit greift Genosse Dr . Freund den Ober -
bürgermeister B o c s; wegen seines selbstherrlichen Auftretens
scharf an . Die Nadelstichpolitik des Oberbürgermeisters dürfe sichdie Versammlung nicht mehr ivefallen lassen . Di « UnabhängigeFraktion fordere die Aufrechterhalwng des Beschlusses der Stadt -
verordnetenversammli ' na vom tt. Februar lflAl .

Stadtsyndikus Dr Lange : Einen anderen Weg gab es für den
Magistrat nicht , nachdem die Stadtverordnetenversammlung den
Beschlutz in dieser Form gesatzt und diese unangenehme Lagt ge -schaffen hatte . Wir hätten keinen Anlatz gehabt , die Stadtverord -
netenversammlung zu brüskieren , wenn sie uns nicht brüskiert
häite . sLärm links ! )

Doerr ( Komm . ) erklärt , datz seine Freunde für den unabhängi -
gen Antrag eintreten .

Locwy sS . P . D. ) : Der Magistrat ist rechtlich und moralisch zuseiner Vorlage berechtigt gewesen . Wir lehnen den Antrag der
Unabhängigen ab .

Bei der Abstimmung wird der Antrag unserer Fraktion ab -
gelehnt .

Zn gemeinschaftlicher Sitzung mit dem Magistrat findet diem Stahl von Mitgliedern des Bezirksausschusse » statt . Zu einem
. Unordentlichen Mitglied wurde u. a. gewählt : Genosse RedakteurEugen P : a g e r .

Die Vorlage betr . Hinzuziehung von Vertretern der Beamten .Angestellten und Arbeiter in den Deputationofltzungen wird einemAusschusse zur Dorberatung überwiesen .Eine Vorlage des Magistrat » betrifft die
Abänderung der Hausoronuiigca für die Erziehungsanstalten„Etrüweshos " und „Lindenhof " . Diese entfesselt eine lange undteilweis « stürmische Erörterung , speziell Uber die Bestimmung , daßdie Prügelstrafe in diesen Anstalten nicht mehr in An -Wendung kommen darf .
Di « Bürgerlichen treten für Beibehaltung der Prügesstrafe ein .Herr Stnninger leistete sich die Redewendung , datz l5!l Schlägeauf die Erzlehungssläche manchem Bengel heilsam wären . G: genoit bürgerlichen Erziehungsmethoden wandte sichEenoise Schneider : Man soll es nicht für möglich halten , datzim Zahr « 1921 in der Berliner Swdiverordnetenoerlammlung nochein « Debatte über die Rotwendigk rt der Prügelstrafe als Er -zlehungvmittel stattfinden kann . ( Zurufe reckts : Auch für Er -wachsen « ist die Prugesstrase gut . ) Wenn die Bürgerlichen sichdarüber beklagen , datz durch Abschaffung der Prügesstraf « die Für -sorgezöglinge besser gestellt würden als die Schüler in Volks - undhöheren Schulen , dann haben sie es ja in der Hand , mit uns ge -weinsam dasur einzutreten datz in allen Schulen die Prügesstraf -beseitigt wird . Wir Unabhängigen werden für die Porlage desMagistrats stimmen . "

Auch Dörr ( Kom . ) und Blum ( So, . ) , der jetzige Direktor der
Anstalt Lindenhof , setzen sich nachdrücklich für das Verbot der
P r Ü g e l st r a f e ein .

Die Vorlage des Magistrat » wird angenommen .Dr . Caspari ( D. Vpt . ) spricht zu einem Antrag seiner Fraktion ,den Magistrat zu ersuchen , Matznahmen zu tressen , um den on -
gehinderten Berkehr mit dem Ralbaus während der Sitzungen zugewährleisten . Redner verweist auf die bekannten Vorkommnissebei den Massendemwistrafionen der Arbeitslosen und anderen
Gruppen . Wenn die Meng « drobend vor den Toren steht und vomBalkon beruhigt werben müsse , sei die Versammlung nicht frei i »ihren Beschlüssen .

Dr . Koelitz ( U. S. P. ) : Die Begründung des Herrn Dr . Caspariwar recht armselig . Er sagt , es fei der Versammlung unmiirdia ,datz die Sladiverordneten durch die Demonstrafionen gehindertsei n, ungestört ins Rathaus ein - und auszugehen . Es ist charal -
teristisch , datz die Rechte immer bestrebt ist . möglichst viel Stachel -draht und möglichst viele Bajonette zwischen sich und die ar -deitende Bevölkerung zu bringen . Damit werden nur neu « Futz -angeln gelegt , die dazu führen , die Arbeiterschafi in ihrer grotzenRot der Willkür der Militarisien preiszugeben . Weil wir aber
nicht das geringste vertrauen zu der heutigen polizeilichen Ere -lutive haben , bitten wir dringend , den Antrag v. Eynern abzu -lehnen .

Stadtrat Wege : An einzelnen Tagen war es notwendig , zumSchutze des Hauses und zur Sicherheit der Mitglieder die Toredes Hauses zu schlietzen .
Stadtv . Doerr ( Komm. ) : Die Versammlung hat das Reibt ,

Ausklärung zu verlangen und wir möchten sehen , ob sich Dr . Weyldieser Pflich : entziehen will .
Stadtrat Weg « lehnt nähere Angaben über die von ihm ge -planten Sicherungsmatznahmcn ab .
Studio . Caspari ( D. Vp . ) zieht auf Grund der Erklärungendes Magistratvvertreters feinen Antrag zurück .
Es folgen Anträge , die sich auf den

Gebrauch der Schutzwassen
durck Polizeibeamte bzw . die Sicherhcitswehr beziehen .

Letz ( Komm . ) begründet einen Antraa Gädcl , nach welchem der
Magistrat ersucht werden soll , sofort Matzregeln zu trefscn , dieI jede Mitzhandlung „ auf der Flucht " . Anschictzen oder Erschietzc »von Personen verhindern , wen » sie sich in den Händen der
Berliner Polizei befinden .

Dr . Weinberg ( U. S . P. ) : Die Zustände , die dem Antrag zuGrunde liegen , empfinden wir als ein « Kulturschmach , und wir
halten es für unertzört , datz . während Raub und Totschlag und
ähnlich schwere Deliite nicht mit der Todesstrafe bedroh ! sind , jede
Militärpcrson und jeder Polizist das Recht hat , wegen einer nach
dem Strafgcsetzbnch vollkommen straflosen Selbstbefreiung eines
Gefangenen die Todesstrafe gegen diesen verhängen und sofort
zu vollstrecken . Wir halten dies für um so unerhörter , weil auch
unbeteiligte Passanten in Lebensgefahr gebracht werden . Der Red -
ner führt einige markante Fälle an und fährt dann fort , datz man
nach den bisher gemachten Erfahrungen zu der lleberzeuguna
kommen müsse , datz das Recht auf den Waffenaebrauch sich wenig - r
gegen flüchtige Verbrecher richte , als dazu diene , mitzliebige Poli¬
tiker der Linksparteien zu beseitigen . Man hat es bei der ? n-
fzenierung derartiger angeblicher „Fluchtversuche " zu einer gerade -
zu technischen Meisterschaft gebracht , wie die Fälle von Karl Lieb -
knecht , Iogisches . Dorenbach . der Arbeiter von Thal und Mechter -
städt und schlietzlich der Fall Salt beweisen . Der Redner er¬
örtert dann eingehend die Gründe , die gegen die Annahme
sprechen , als ob es sich im Falle Sylt um einen wirklichen Flucht -
versuch gehandelt habe . Gegenüber dem Antrag der Kommunisten
verweist der Redner darauf , datz der Magistrat nach der gegen -
wältigen Rechtslage gar nicht die Möglichkeit bat . seinerseits
Mahnahmen zu treffen und stellt namens der unabhängigen Frak -
tion koloenden Antrag :

Die Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat , bei
den inständigen Behörden dahin ? » wirken , datz 1. da » Recht
der Polizei und de » Militär » auf den unbeschränkten Mafien -
gebrauch gegen fliehend « Personen beseitigt , und 2. die Ber »
liner Polizei verftadtlicht wird .
Da die Kommunisten ihren Antrag zurückziehen und für den

Antrag unserer Fraktion eintreten , wird dieser gegen die Stimmen
der Bürgerlichen angenommen .

Die Stadtv . Roeber und Gen . ( Wirtsch . Vg . ) beantragen , an ge »
eignete ? Stesse Schritte zu unternehmen , datz der Schntzpolizei und
den militärischen Formationen da » Uebnnasschiehen aus den
Kaserne , ihösen und öffentlichen Blääen ber Stadt ein für alle »
mal verboten wird . Nach kurzer Aussprache stimmt die Der »
sammlung dem Antrage zu.

Ein Avtroa Gäbel nnd Gen . enthält Vorschlgge - ur wirtlchaft -
lichen Besserstellung der Blinden in den städt . Blindenanstalten .
Räch eingebender Velvrechuna des Lahns dieser Unglücklichen
wurde der kommunistfiche Antrag teilwrise angenommen . Ein
Zusatzantrag unserer Fraktion , der vom Kennssen Zabe « be <
ariindet wurde und die Schafs u na eine « Wohlfahrt ? -
fand « fordert wurde einstimmig einem Ausschutz überwiesen .
— Schlug der öffentlichen Sitzung um 19 Uhr .

Kapitalistische Rückentwicklung
in Rußland

In der soeben erschienenen Nummer 7 des „SozialistischenBoten " ( des in Berlin erscheinenden Organs der Auslandsdele -
gation der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rutzlands ) fin¬den wir neben anderem interessanten Material einen vom 19.April datierten Brief aus M o s k a u . der in anschaulicher Weis «die rapid « Rückbildung der Verhältnisse schildert , die die Sowjet -regierung vorzunehmen genötigt ist . Es heitzt in dem Brief :

■ Mir streben mit vollen Segeln einem Kapitalismus zu,der ebenso eigenartig zu werden verspricht , wie der russisch « So -zialismus . Die Parole des Tages ist : einen grundlegenden Um -bau des ökonomischen Systems vorzunehmen , aber keinerleiKonzessionen auf politischem Gebiete zu machen , eine „ Per -ständigung " anzustreben mit den unorganisierten Volksmassen .aber alle organisierten Elemente auszuschalten .
Die Märkte durchleben jetzt eine Periode der neuen Zugend .Es gibt Berge von Waren , alt und jung handelt . Die Preisewaren eine Zeitlang gesunken ( Roggenmehl 79 999 Rubel fürdas Pud . Brot 2999 Rubel für das Pfund ) , sie sind jetzt aberwieder fest geworden . Die Sperrkommandos sind aufgehoben .und wer " ur ° " mag , führt Lebensmittel ein . Da die freienMarkte nun legalisiert sind, mutz den Arbeitern auch die Mög .lichk - it g° g° bcn werden , etwas zu kaufen . Daher die Dekrete .wonach an d' « Arbeit «, Prämien in Form ihrer eigenen Er »zeugmsse . verte . lt werden und die Einschränkungen des Geld -

��d�oxi�tz niemand Wohin dieses Prämiensystem führen

Das Dekret " ber das
Genossenschaftswesen gibt den freienGenossenschaften , d e den chaotischen Warenaustausch zwischen

Die Komunist « . sehen
. in , datz man nun nachEinführung d - s ste >en Sandels an die Wiederher -stellung der Zndusir, « schreit »»

mutz . Leber die Art

und Weise jedoch , wie das geschehen soll , wird noch hin
und her gestritten . Es sind Projekte ausgearbeitet worden , wo -
nach die gesamte Kleinindustrie denationalistert werden soll : Zu
diesen Betrieben sollten solche mit 39 , 39, 79 und 199 Arbeitern
gehören . Ein solches Projekt war bereit » in den Rat der Bolls -
kommissare eingebracht , aber dopt siegte die Meinung R y k o w s ,
datz man die Zahl der Arbeiter nicht festlegen solle , sondern den
Uebergang von der Nationalisierung zur Privatwirtschaft je nach
den Bedingungen des betreffenden Industriezweiges regeln müsse .
Ein entsprechender Entwurf wird jetzt ausgarbeitet .

Es heitzt . datz in einer sehr verantwortlichen Sitzung der kom -
munistlschen Funktionäre der Wirtschaftsorgane die Erklärung ab -
gegeben wurde , es bestünden keine Hoffnungn auf industrielle
Konzessionen ( England verhält sich ablehnend , Vanderlip
schwankt ) , man müsse deshalb zur privaten Initiative im Lande
selbst greifen . Es hat den Anschein , datz diese letzte Anschauung
unter den Kommunisten mehr und mehr an Boden gewinnt .

Es wird ferner auch die Frage eines Münzsystems erörtert .
Unter den Kommunisten gibt es viele Anhänger der Silberwäh -
rung , aber die „ Spezialisten " kritisieren diese Zdee , zumal die
Ummiinzung länger als ein Zahr dauern würde .

Man fpricht noch über eine ganze Reihe weiterer Projekte oder
Gerüchte , jo über die Wiederherstellung der Freizügigkeit der Ar -
bester und Angestellten , über die Freigabe des Güterverkehrs , ja
selbst über die Wiederherstellung der Banken , „ die mit dem
Auslande in Verkehr standen " , ( das heitzt aller grotzen Banken ) .
In diesen Gerüchten dürste viel Uebertreibung und Phantasie
stecken , aber buchstäblich niemand weitz , wie weit diese ökono -
misch « Umwälzung gehen wird .

In der Masse der Kommunisten herrscht ein « ungeheure Lerwir «
rung : viele sind äußerst unzufrieden , datz alles insgeheim , ohne
Erörterung in der Partei , entschieden wird . Man kommt zu der
Ueberzeugung , datz es eine Partei nicht gibt , und man entrüstet
sich darüber . Die Mehrzahl glaubt , datz die volle L i q u i -
datton des Kommunismus eingesetzt hat . und datz es
nun kein Halten mehr geben wird . Viele sind der Ansicht , datz es
unter diesen Umständen unmöglich sein würde , die Gewalt zu de -
halten , und sie erörtern die Frage , wie die politische Umgestaltung

vor sich gehen wird . Ein kleiner Teil ( der Kommunisten ) tritt
für eine Verständigung mit den Soziali st en ein
( wenn auch nur in Form der ' Legalisierung der letzteren ) . Diese
sind gegenwärtig in der Minderheit und schweigen . Viele Kom -
munisten sprechen es offen aus , datz die Aufgabe der Partei darin

bestand , die kleinbürgerliche oder radikale Revolution in

Rußland zu sichern , und datz es notwendig sei , die Gewalt „ für
den Fall " unerwarteter Ereignisse in Europa zu behalten . ( Die
Mehrzahl ist über den Gang der Ereignisse im Westen tief ent -

täuscht . ) Im allgemeinen herrscht , namentlich in der Jugend , ein

geistiger Wirrwarr . Einige junge Agitatoren weigerten sich, sich
in die Betriebe zu begeben , da sie nicht wiitzten , was sie den Ar -
beitern sagen sollten . ( Was kein Wunder ist , da viele von ihnen
noch drei Tage vor dem Eilatz des Gesetzes über die Naturalsteuer
Resolutionen gegen die Naturalsteuer in den Betrieben durch -
drückten . )

Was die Massen anbetrift , so schenkten sie anfangs den neuen
Dekreten keinen Glauben . Nachdem aber nun die Dekrete oer -

wirklicht werden , verliert die feindselige Haltung gegenüber der

, Regierung , soweit ich beobachten konnte , ihre Schärfe , und wird

auch weiter ihre Schärfe verlieren . ( Nicht alle sind mit meinem
' Urteil einverstanden . ) Aber die Achtung vor der kommunistischen

Partei ist endgültig dahin . Es war gleichsam so. als ob die Leute

immer ßrhvkft haften : vrlleicht waren die Kommunisten

j doch im Recht ? Jetzt aber heitzt es : „ Sie haben sich selbst preis -
l gegeben . " So schätzt das vollsurteil die Kommunisten ein . "

Kulturbttder aus Horthy - Ungarn
In den ungarischen Internierungslagern befinden sich '

immer noch viele Tausende von Gefangenen , die wegen „bolsche -
wistijcher Gesinnung " verhaftet wurden . Die Zustände in diesen
JnteriiicrungsLiger » bildeten kürzlich den Gegenstand einer
Znrerpellanoii in der ungarischen Nationalversammlung , wober
grouenhafte Einzelheiten zur Sprache kamen . Der Oberbefehls »
Haber oes Internierungslagers von Z a l a E g e r s z e g hat die
für die Beköstigung der Eesangenen bestimmten Gelder unterschla -
gen und den Jnurnierten V i e h f u t t e r vorsetzen lassen . Da zahl -
reiche dieser Unglücklichen schon seit 18 Monaten interniert sind
und für ihre Bekleidung keine Sorge getragen wird , verfaule »
ihnen Kleide » und Wäsche au ? dem Leise . Infektionskrankheiten
lichten die Reihen der Gefangenen in erschreckendem Matze . Dazu
kommt die Brutalität des Wachtpersonals . die sich besonders in
Uebergriffen gegen die wehrlosen internierten Frauen äußert .
Diese Mitteilungen riefen einen derartigen Sturm der Entrüstung
unter den oppositionellen Abgeordneten der Nationalversammlung
hervor , datz sich die Regierung veranlaßt sah . ein « Unter -
I u ch u n g einzuleiten . Der Minister des Innern reiste persönlich
nach Zola Egerszeg : obwohl er sich von der Wahrheit der An -
schuldigungen überzeugen konnte , ist bis heut « noch keiner der
Sanildigen zur Verantwortung gezogen worden . Zur Beschwich -
ngung der erregten Gemüter versprach dann die Regierung in der
Natlonalversammlilnft , Vorsorge für die Besserung der Lage der
Internierten treffen zu wollen , erklärt « aber gleichzeitig , dis
Intetmctiinffclager felbfi noch nicht auslösen zu können , da sse
für die Sicherheit de » Staates unentbehrl . ich
seien .

Die rote Hilfe
Nach dem Abbruch des MLrzputsches richtete die V. K. P . D. zur

Unterstützung der Opser ein besonderes Komitee ein . das sie Note
Hilfe nannie .

'
Die in Berlin bestehende Unterstützungskommissio »

der Berliner Arbeiterschaft , die sich aus Vertretern aller sozialisti «
schen Parteien zusammensetzt , wurde dabei völlig übergangen . Da!
wir keine Veranlassung haben , gesammelte Gelder an eine Stell «
abzuliefern , die uns keinerlei Kontroll « über die zweckmäßige Ver ,
Wendung gestattet , empfahlen wir unseren Genojsen int
einer Notiz , Gelder , die für die Unterstützung gesammelt werden ,
nicht an die Rote Hilfe , sondern an die Unterstutzungskommissioni
eventl . durch Vermittlung unserer Partetkassierer , abzuführen .
Wir brachten dabei deutlich zum Ausdruck , datz wir eine Unter «
stlltzung der unschuldigen Opfer für notwendig halten .

Die „ Rote Fahne " allerdings behauptete , datz wir die Unter «
stützungsaktion sabotierten . Tatsächlich ist aber gerade durch di «
V. K. P . D. , und zwar durch die Gründung der Roten Hilfe , eine
solche Sabotage eingetreten . Auf Sammellisten der Unterstützungs -
kommission sind bisher stets von allen Arbeitern große Beträge
gezeichnet worden . Wäre dieser wie bisher die Unterstützungs «
auszahlung übertragen worden , hätten die in Frage kommenden
Opfer sicherlich auch schon namhafte Beträge erhalten . Da abey
durch die Sonderaktion der V. K. P . D. die Unterstützungs «
kommission für diese Zwecke bisher keine Gelder erhalten hat ,
konnten Auszahlungen auch nicht erfolgen .

Es ist eine kommunistische Unverschämtheit , trotzdem von de <
Unterstätzungskommission zu verlangen , die in Berlin Gemäß «
regelten zu unterstützen , obwohl bekannt ist . datz die noch zur Per «
fügung steheckden Gelder für die Revolutionsopfer nicht mehr groß
sind . Ein Antrag der Roten Hilfe an die Unterftützungskom «
Mission , die einmalige Unterstützung der Berliner Eematzregelten >
zu übernehmen , wurde von der Untck . ' illtzungskommission m i i
Einschluß der Kommunisten abgelehnt . Obwohl day
der „ Roten Fahne " bekannt sein mutz , nim " - i sie die Ablehnunck
zum Anlatz , die U. S. P . und die „Freiheit� in ihrer bekannte »
Manier zu begeifern .

Volksjufttz — Juristenjufttz
Aus Ludwigshafen ( Rhft wird uns geschrieben :
Das Schwurgericht in Z w e i b r ü ck e n verurteilte im Früh «
hre dieses Jahres eine Frau aus Ludwiashafen a. Rh . wegen

leifiilfe zur Abtreibung zu 19 Monaten Gefängnis . Di « Frack
�at S Kinder im Alter von 15 bis zu 9 Jahren . Ihr Mann saß
im Gefängnis . Er hat sich überhaupt nie viel um seine Fa -
milie bekümmert . Aus Hunger ließ sich die Frau dazu de «
stimmen , an der Geliebten eines reichen Bauern «ine Abtrei «
bung zu versuchen , es waren ihr dafür 1999 Mark versprocheck
worden . Die Geschworenen sprachen sich im Hinblick auf diö
Notlage , in der die Frau gehandelt hat , und im Hinblick aus
deren Krankheit einstimmig für Zubilligung einer Bewährunas «
frist aus . Die Strafkammer jedoch — nur aus Juristen bei
stehend — hat der armen Frau di « Bewährungsfrist versagt j
auch da « übergeordnete Gericht , auch nur aus Juristen bei
stehend , bat der Frau eine Bewährungsfrist versagt . Bewei «
für die „Milde " , mit der die Bcrufsrichter ihres Amtes walten .

K
Ü

Mitztranensantrag der sozialistischen Partelen » « ge » den baqe «
rische « Kultusminister . Die Sozialdemokraten und Unabhängige »
haben im bayrischen Landtag einen Antraa eingebracht , wonach
dem Kultusminister Matt das Mißtrauen d « » Landtages ausge «
sprachen werden soll . Der Mihtrauensantrag wird begründet mit
dem Verhalten de » Kultusministers gegenüber der Lehcerschast
und mit seiner gegensätzlichen Stellung zur repub -
likanischen Slaatsverfassun » .

Rücktritt de » «inisterialdirekt »« » Dr . « - ppert . » er Ministe »
rialdlrektor im Auswärtigen Amte . Dr . G - eppert . ist zurück -
getreten . Goeppert war Mitglied der d. ' utichen Friedensdelega -
tion in Paris und hat auch an den Londoner Verhandlunge »
teilgenommen .

Richtiaftellun ». Die von uns in der » onnerstaa - Mergemms .
gab « gebrachte Mitteilung , datz Heilmann aus dem Vorstand
der sozialdemokratischen preußischen Landtaasftaktion ausgeschie .
den sei . beruht auf einem Irrtum . Hetlman » war nie in »
Vorstand der rechtssozialistischen Landtagsfraktion .
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Nr . Tl » Beilage zur „Freiheit " Frettag , 13 . Mai 1921 !

Was bringt das Frühjahr 1921

dem Wanderer ?

Die Besucher der Laubwälder bei Finkenkrug seien hiermit
auf den seit einigen Monaten eröffneten neuen Bahnhof
Brieselang aufmerksam gemacht . Er liegt zwischen Finken -
krug und Nauen , und zwar unmittelbar hinter dem Damm

der infolge der fehlenden Brücke noch unvollendeten Zee -

stower Chaussee . Rechtwinklig zur Bahn , also in fast nörd -

licher Richtung , führt uns eine neuangelegte primitive Straße
nach dem Brieselang , der in der Karsreitagsnummer aus -

führlich beschrieben war . Kurz vor dem Ende der Straße
biegen wir halblinks in den Fußweg ein , der uns bei einer
ZiZaldecke an einen Fahrweg führt . Ihm folgen wir nach
rechts nach wenigen Schritten in den Wald hinein , wo wir
alsbald auf den „ Falkenhagener Buchweg " gelangen , der das

schöne Waldgebiet von Westen nach Osten — in Richtung
zum „ Alten Finkcnkrug " — durchschneidet . Da die Schneisen
fast alle schöne Waldbilder bieten , ergeben sich für den Kar -

tenkundigen entsprechende Wanderungen von selbst . Zurück
möge man den Bahnhof nur von Forsthaus Bredow aus auf -
suchen , da er in umgekehrter Richtung , besonders bei Dunkel -

heit . nicht leicht zu finden ist . Um unliebsame Ueber -

raschungen zu vermeiden , sei noch gesagt , daß die Züge nach
10 Uhr nicht mehr in Brieselang halten .

Der neue Bahnhos , der dem Wanderer , soweit er sich durch
den Trubel in den Sommerlokalen Finkenkrugs abgeschreckt
fühlte , ein schönes Waldgebiet erschließt , wäre wohl nicht
entstanden , wenn die Behörden nicht die brennende Sied -

lungsfrage förmlich dazu gedrängt hätte .
Seit Iahren schon müssen wir es erleben , daß für das Er -

holungsbedllrfnis der Eroßstödter bei den Behörden trotz
aller Mahnungen nicht das geringste Verständnis vorhan -
den ist . Ist das anders geworden ? Zur allgemeinen Er -

heiterung sei hierzu ein gewichtiges Stimmchen wiedergege -
den . In der Februar - Nummer des „ Aiärk . Wanderer " , dem
Blatt des bürgerlichen „ Verbandes Märkischer Wander -
vereine " , schreibt der „ Herausgeber " :

Mit Genugtuung und Freude nehmen wir von folgender halb -
amtlicher Mitteilung Kenntnis : fFolgt die seinerzeit gemeldete ,
für den 1. 4. geplante Erweiterung des Vorortverkehrs auf den
Strecken Schles . Bh f. - Werneuchen , Stets . Bfh . -

Kremmen , Zossen - Iüterbog und Lehrter Bhf . -

Wustermark und einige weitere , für später geplant « Mag -
nahmen . )

Wohlweislich verschweigt das Blatt die in der betreffen -
den Meldung ausdrücklich angeführte Tatsache , daß diese
Maßnahmen im Interesse einer großzügigen Siedelungs -
Politik getroffen werden , und folgert dann :

'

Dieser Erfolg ist wohl in erster Linie unserm unaufhör -
lichen Drängen zu verdanlen .
Ob diese erschütternde Wahrheit von den Lesern des

„ M. W. " geglaubt wird ?
Wir , die wir nicht von dem Optimismus dieser Vereins «

meier beseelt sind , glauben freilich , daß St . Bureaukratius
nach wie vor kein Verständnis für die Tatsache hat , daß des
Sonntags Tausende luft - und lichthungriger Großstädter
Sehnsucht empfinden nach See und Wald , und daß diese
Sehnjucht zu stillen jetzt mehr denn je oberste Pflicht der
Eisenbahndirektion wäre . Statt desien macht man uns , als
Ersatz für den blauen Himmel , bereits feit zirka einem Jahre
„ blauen Dunst " vor , denn solange schon plant man die Ein -
suhrung des Vorortverkehrs beispielsweise nach Werneuchen
und Kremmen . Der l . 4. ist verstrichen , und wir sehen
noch nichts . Statt desien geht jetzt wieder in der Presse die
folgende Verheißung um :

Tie ' lusdehnung des Vorortverkehrs ist zurzeit Gegen -
eingehender Prüfungen im Reichsverkehrs -

Ministerium . Zum 1. Juni ist die Ausdehnung des Vorort -

wL 0UT wichtige Strecken in Aussicht genommen ,
£ aiir die Strecke Wannsee - Beelitz - Heilstätten und

die Strecke Spandau - Wustermark .

Sollt « am grünen Tisch noch nichts davon bekannt sein ,
daß der Frühling bereits im Anmarsch sst . so sei hiermit noch -
mal ? auf diese Tatsache hingewiesen . Wir werden uns wohl
ohnehin — wie im Vorjahre — damit abfinden müssen , daß
der Eommerfahrplan erst zum 1. 6. erscheint . Wird er d, «
Versprechungen , mit denen wir gepäppelt wurden , einlösen .

Lieber Leser , sei ganz unbesorgt . Wir haben in Verlin
ein Iugendpflegeamt mit einer Wanderauskunststelle . Dort
sitzt ein Stadtsekretär , gleichzeitig Herausgeber einer m eini -
gen Tausend Exemplaren gelesenen Zeitschrift : . Der Mark .
Wanderer " . Er wird die Feder zücken und die Tinte nebst
seiner stadtsekretärlichen Weisheit in einer Eingabe an
„ eine vcrehrl . hochwohllöbliche Eisenbahndirektlon ver -
spritzen . Und wenn dann im Herbstwind die Blatter fallen ,
dann haben wir aber bestimmt den neuen erweiterten , eines
Groß - Berlin würdigen Vorortverkehr . Es ist nur schade ,
daß dann die Preise so hoch sind , dast die ganze schone Sache
dem Proleten nichts mehr nützen wird !

Die schlauen Hausbesitzer
Die „ B. Z. am Mittag " veröffentlicht in ihrer gestrigen

Nummer eine Zuschrift aus Hausbesttzerkreisen , die sich mit dem
Wucher beschäftigt , der von den Vermietern möblierter Räume
getrieben wird . Es heißt darin :

„ Wer etwa über sieben oder gar acht Zimmer verfügt und sich
die Einschränkung auferlegt , die Hälfte davon abzuvermieten ,
indem er freiwillig , ohne „ Zwangseinguortierung " abzuwarten .
wohnunqsbedurftlg « Mieter bei sich aufnimmt , kann nicht nur
frei wohnen , sondern daneben auch noch so viel Geld erübrigen .
daß er allein aus den Einkünften der Abvermietung seinen Le -
bensunterhalt bestreiten kann . So ist mir u. a. folgender Fall
bekannt : Der firmst « Teil einer Siebe nziminer - Wohnung in
einem westlichen Berliner Vorort , für die der Mieter bisher
etwa Z00t > Mark lohrlich an den Hauswirt . zahlte , ist vom
Mieter mit der Einrichtung für nicht weniger als Sv0t > M

. m o n a t l l ch , a l f o k 0 0 0 0 M. j ä h r l i ch , an ein Mitglied
einer fremden Mission vermietet worden . Die glücklichen Ver -
mieter . ein kinderloses Ehepaar , die lediglich das Ovrr gebracht
haben , aus die Annehmlichkeiten ihrer Berliner Wohnung zu
verzichten und dafür au ? Reisen ein vergnügtes Dasein führen ,
sind in einer beneidenswerten Lage . "
So weit , so gut . Wtr darauf angewiesen ist , in einer möblier -

ten Wohnung zu Hausen , kennt den unglaublichen Wucher , der
da getrieben wird. � Aber es scheint doch erstaunlich , daß gerade
Hausbesitzer für die Mieter so besorgt sind , die Opfer dieses
Wuchers stnd . Nun , die Entrüstung ist nur gemimt : oder viel -

mehr : sie besteht darin , daß der Hausbesitzer von dem

Ertrag des Wuchers nichts abbekommt !

Es heißt in derselben Zuschrift weiter unten :

. Diesen Mißständen muß dringend ein Ziel gesetzt
werden , und zwar einmal durch behördliche Kontrolle ,
durch die oerhindert werden soll , daß für Abvermietung von
möblierten Zimmern und Wohnungen solche Wucherpreise ver -
einbart werden dürfen . Dann aber wäre zu fordern , daß vo »
dem Erlös der Zimmermietr ein bestimmter Prozentsatz an den
Hauswirt abgeführt wird , aus sozialen und vor allem aus
wirtschaftlichen Gründen , da « s dem Hausbesitzer infolg « der
geringen Rentabilität der Häuser sonst unmöglich ist . das zur
Unterhaltung und Ausbesserung der Häuser Erforderliche zu
unternehmen . "

Wenn es sich asso darum handelt , von der Beute etwas abzu -

kriegen , dann ist der Hausbesitzer sogar mit der sonst so verhaßten

behördlichen Kontrolle einverstanden ! Um die Profitgier nicht

allzu deutlich hervortreten zu lassen , tut der Schreiber so. als

wolle der Hausbesitz durch die Behörden den Wucher bekämpft

wissen : in Wirklichkeit will er nur den Anteilander Beute

gesetzlich garantiert haben . O diese schlauen - Hausbesitzer !

„ Verhinderte Materialverschiebung "
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die „ Rote Fahne, , in

großer Aufmachung einen Artikel , dem folgendes zu Grunde liegt :
Die Stadt Bernau läßt durch eine Siedlungsgenossenschaft , der

nur freigewerkscheftlich organisierte Arbeiter angehören , ein Sied -

lungsunternehmen ausführen , um der ungeheuren Wohnungsnot
etwas zu steuern . Zu diesem Bauvorhaben werden Bauschienen
gebraucht , die als Ueberlag « über Fenster und Türen Berwen -

dung finden . Anfangs lieferte dieses Altmaterial eine Bernaues

Altwarnihandlung . Da die Genossenschaft mit der Eiitsoerwal »

tung Buch einen Vertrag über Einschnitt von über 400 Festmeterir
Bauholz eingegangen ist , entstand ein reger geschäftlicher Verkeh «

des Leiters der Eenossenschaft , unseres Parteigenossen , Etadtv .

Knötslbke , und dem Sägewerk Hobrechtsfelde . Dort lagen erheb¬

liche Mengen Schrotmaterial Eisen , auch Schienen , die zu dem

obigen Zweck Verwendung finden können . Gen . Knötschke ver -

bandelte mit dem Leiter der dortigen Schmiede und bat ihn , da

in Kürze der Fuhrbetrieb mit Hobrechtsfelde eine Unterbrechung
erleiden würde , doch nach und nach die abzugebenden Mengen mit

den Fuhrwerken der Siedlung mitzusenden . Der Schmiedemeistev

hatte erst Bedenken , die aber durch Gen . Knötschke mit dem Hin - «

weis zerstreut wurden , daß der Leiter des Stndtbauamtes Bernau

und er selbst am nächsten Tage zum Herrn Administrator Hansen

nach Buch fahren würden , um die Genehmigung nachzusuchen .

Durch einen Todesfall in der Familie des Stadtbaumeisters war

letzterer nicht anwesend und von Montag , den 2. Mai ab zur

Ueberführung des Entschlafenen beurlaubt . Inzwischen hatte eilt

Tischlermeister ( Stadtv . der S. P . D. ) Material aus H. zu holen

und er wurde gebeten , doch noch die dort lagernden Schienen

mitzubringen .
Da dort erhebliche Stapel lagen , lud er . da er noch viel Platz

auf seinem Gefährt hatte , davon aus . Der Verwalter des Mate -

rials war dabei nicht zugegen . Der Wagen hielt noch lange Zeit

vor dem Gemeinschaftshaus und wurde hier ein Betriebsrat auf

den Wagen aufmerksam und dieser dann wieder entladen . Die Guts -

Verwaltung Buch wurde sofort durch die Genossenschaft in Kennt »

uis gesetzt und der Sachverhalt völlig aufgeklärt . Inzwischen hatten

Fachleute die auf dem Siedlungsgelände lagernoen Schienen

uniersucht , und soweit festgestellt werben konnte , die Unmöglich -

keit der Verwendung zu Feldbahnschienen ausgesprochen . Der

Betriebsrat ( ein früherer Gärtner ) war jedoch der Meinung , daß

alte Scknenen immer wieder durch Umarbeitung Verwendung

finden können , wenn nur dadurch Arbeit geschaffen würde . Er

wurde darauf aufmerksam gemacht , daß gerade dadurch die Un -

Wirtschaftlichkeit kommunaler Betriebe Herbeigeführt würde , denn

Neumaterial sei erheblich billiger und wirtschaftlicher . Trotzdem

er immer wieder darauf hingewiesen wurde , daß doch gerade wir

( als Sozialisten ) das größte Interesse daran hätten , das Groß -

Berlin gegen alle Angriffe in Schutz zu nehmen und doch der

Magistrat wegen ganz anderer Sachen mit Berlin verhandele ,

hat er es doch fertig gebracht , die Angelegenheit in ziemlich durch -
sichtiger Weise als „ große Tat " eines Betriebsrates auszuschlach -
ten . Was der in der Notiz der „ Roten Fahne " mitgeteilte

Aufenthalt im Gemeinschaftshaus , der in g a r ' k e i n e m Zu «

s a m m e n h a n g mit der Angelegenheit steht , sondern eine An -

standspflicht der Siedlung gegen verschiedene Arbeitxr , die ihr
beim Verladen von Holz und Begleitung nach Bernau sehr oft
behilflich waren , war , können wir nicht feststellen . Jedenfalls
hat kein Mensch auch nur im entferntesten an irgendeine Un -

regelmößigkeit gedacht , um so weniger , als alle Beteiligten wis -
scn , wie sehr das sozialistische Eroß - Derlin begeifert wird .

Wodurch die journalistische Anständigkeit der „ Roten Fahne "
wieder einmal charakterisiert wird !

Braucht Berlin noch eine Kunstgewerbeschule ?
Zu den Aufqaben , welch« das neu « Groß - Berlin zu lösen haben

wird , gehört mcht zuletzt die Neuordnuna des gewerblichen Schul -
wesens . Es herrscht hier ein unglaublicher Wirrwarr . Man hat
nie die Kraft , den Mut und auch nicht das Verständnis dafür ge -
habt , einen klaren Aufbau zu schaffen und hat sich immer nur mit

Flickwerk begnügt . Es gibt in Verlin : Pflichtsortbildungsschulen ,
Wahlfortbildungsfchulen , höher «, mittlere , nieder « Fachschulen ,
Immngsjchulen , die Hondwerksschule . div . Spezialschulen usw.
Es würde zu weit führen , sie alle aufzuführen . Alle sollten das -

selbe Ziel haben , den fungen Gewerbetreibenden zu ertüchtigen ,
alle aber bekämpfen , stören , beneiden sich untereinander und

können deshalb ihren Endzweck nicht genug erfüllen , können nicht

zu einer vollen Krastentfaltung gelangen . Wenn irgendwo , ge -

hört hier ein klarer Kopf und eine feste Hand dazu , um endlich

Ordnung in diese gänzlich verfahrenen Verhältnisse zu bringen .
Das Erstrebenswerte wäre auch hier , eine möglichst viele Fächer

umfassende Einheitsschulart gleichmäßig über Verlin verteilt , da -

mit jeder Schüler schnell und ohne großen Zeitverlust seine Schule

erreichen kann . Diesen Schulen könnten dann je nach dem ort -

lichen Bedarf besondere Spezialklassen als Tages - und Abend -

kurse angegliedert werden . Dieses Ziel dürfte nicht unvermittelt

zu erreichen sein , da dem erhebliche finanzielle Hindernisse ent -

gegenstehen , doch dürft « mit der Erkenntnis , daß mit dem bis -

herigen System endgültig gebrochen werden muß , mit dem Anfang
einer einheitlichen Neuordnung bereits viel gewonnen fein . Die

Fachschulen müßten zudem einen zweiten Weg zur Hochschule
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( Nachdruck verdate *)
Was sollte man mit einer derartigen Frau anfangen ?

Peter begriff die Verblüffung des Richters und der Geheim -
agenten des Trusts — sowie die von Frau Gotts Gatten .

feter selbst war äußerst bestürzt : was hatte es denn für einen
inn , hierherzukommen , Informationen einzuholen ? Frau

Gott hatte ja doch bereits ihre Mißachtung der Gerichte
schriftlich dargelegt , einem Regierungsagenten ihre Ueber -
zeugung erklärt . Sie hatte diesem Menschen mitgeteilt , sie
habe dem . . Volksrat " etliche tausend Dollars gegeben und
werde ihm noch mehr geben . Sie hatte für eine Anzahl ver -
hafteter Roten und Pazifisten gutgestanden , wollte für
Mc Cormick und dessen Kameraden die Kaution erlegen , so-bald ein korruptes Gericht sich bereit erklärte . Kaution anzu -
nehmen . „ Ich kenne Mc Cormick gut " , meinte sie . Er istein prächtiger Bursche . „ Ich glaube , er hat ebensowenig mit
Bomben zu tun gehabt , wie ich selbst . "

Vct « ocihcmtc unter dem Zauber von Frau Gotts Ueber -
slug . Peter sa « unter den Lotusessern , vergaß Sorgen und
Kampfe dieser Welt , lehnte sich bequem auf einer seidenenChaiselongue zurück , schlürfte mit den Schimmernden des
Olym� kostlichen Nektar . Jetzt jedoch ward er jählings an
seine Pflicht gemahnt , wie einer , den ein Wecker aus seinen
Träumen schreckt Frau Gott ist Mc Cormicks Freundin . Frau
Gott will McCormick aus dem Gefängnis befreien ! Mac .

g�en diest Frau vorge�en.��
' � � « müsse sofort .

64 .
Peter sich au f und begann Frau Gott in einen neuen

Plan elnzuwelhen . Die Antidienstpflicht -Liaa wollte für
junge D-Averweigerer aus Eewissensgründen Vorträge ab -
halten . Pe er er arte d . e zungen Leute sollten dabei über
ihre �st�ution- llen und gesetzflch� Recht « aufgeklärt wer -
ben . �c Gi�ey hatte Peter geraten , i » die Vorträge einen
Satz einzuschmuggeln , der b, «

�ngen Leute aufforderte , sich
zu weigern . Würde dies
gedruckt �b oenueitct so brohteti fedem Mitglied der Anti -
dienstpflicht - Llga zehn bis

zwanzig Jahre Gefängnis .
Mc Eivney hatte 4- eter ermahnt , äußerst vorsichtig zu sein ,

doch bemerkte dieser abermals , hier brauche er gar nicht an

Vorsicht zu denken . Frau Gott war vollkommen bereit ,

jungen Leuten den Rat zu geben , die Dienstpflicht zu ver -

weigern . Sie habe bereits vielen diesen Rat erteilt , sagte sie,
auch ihren eigenen Söhnen , die aber leider dem Vater nach -
geraten und äußerst blutdürstig waren .

Die Mittagszeit war gekommen , und Frau Gott fragte
Peter , ob er sich wohl genug fühle , um am Tisch mitzuessen ?
Peters Neugierde überwand jede Vorsicht . Er wollte sehen ,
wie die Familie Gott aus goldenen Bechern Nektar schlürft ,
fragte sich, ob auch der andersgesinnte Gatte und die blut -

dürstigen Söhne zugegen sein würden .

Aber es war bloß eine ältliche Gesellschaftsdame an -

wesend und auch die goldenen Becher fehlten . Doch sah
Peter feines Porzellan , es war derart zerbrechlich , daß er

kaum wagte , es zu berühren , sah silberne Bestecke , die so
schwer waren , daß ihm jedesmal , wenn er sie zur Hand nahm ,
Staunen ankam . Auch kostete er seltsam zubereitete Speisen ,
die derart geheimnisvoll gekocht , mit Saucen übergosien
waren , daß er nicht wußte , was er esse , ausgenommen das
Butterbrot .

Er zitterte während der ganzen Mahlzeit vor Verlegen -
heit , doch klammerte er sich an Frau James Rat , beobachtete
die anderen , ahmte sie nach . Bei jedem neuen Gericht
wartete Peter , und wenn Frau Gott eine Gabel oder einen

Löffel in die Hand nahm , griff auch er nach der gleichen . Er
konnte feine ganze Aufmerksamkeit darauf verwenden ,
brauchte nicht zu reden , Frau Gott hielt ununterbrochen Hetz -
reden aufrührerischster Art , und Peter lauschte und nickte .
Frau Gott begriff , daß ihn ein voller Mund am Antworten

hinderte .
Nach dem Essen begaben sie sich auf eine große Veranda ,

die einen herrlichen Ausblick hatte . Frau Gott brachte
Peter in einem köstlichen weichen Lehnstuhl mit vielen

Kissen unter , zeigte mit einer Gebärde auf die ferne Stadt ,
die in einem Rauchmeer verschwamm .

„ Dort schuften die Lohnsklaven , die meine Dividenden er -

arbeiten " , sagte sie . „ Dort müssen sie bleiben , wohin sie

gehören , während ich meinerseits dort bleibe , wohin ich
gehöre . Wollen sie mit mir tauschen , so wird das „ Revo -
lution " und „ Gewalt " genannt . Ich wunder « mich stets , daß

so wenig Gewalt angewendet , s« wenig verlangen nach Ge -

walt empfunden wird . Denken Sie an die Leute , die im

Gefängnis gefoltert werden : könnte man es ihnen verübeln ,

wendeten sie Gewalt an ? Oder versuchten sie , zu ent -

kommen ? " \

Blitzartig durchzuckte Peter ein Gedanke : wenn er Frau
Gott dazu verführen könnte , an einem Befreiungsversuch
teilzunehmen !

„ Man könnte ihnen zur Flucht verhelfen " , warf er ein .

„ Glauben Sie ? " Zum erstenmal se' ' Peter Frau Gott

in Erregung .
„Vielleicht . Die Gefängniswärter sind nicht alle unbestech -

lich. Ich lernte während meiner Haft die meisten von ihnen
kennen , vermöchte mich mit einem oder zweien in Verbin -

dung zu setzen , die man bestechen könnte . Soll ich es ver -

suchen ? "
„ Ich weiß nicht " , meinte die Dame zögernd . „ Glaube «

Sie wirklich . . . "

„ Wenn sie entkämen , ohne mit den Wärtern zu kämpfen ,

so könnte dies niemandem wirNich schaden . .

So weit war Peter mit seiner Verschwörung gekommen .

Jählings vernahm er hinter sich eine Stimme . „ Was de -

deutet dies ? " Es war eine Männerstimme , wild , bebend

vor Zorn . Peter fuhr aus den seidenen Kissen auf , blickte

sich um , streckte den einen Arm vor , mit der verteidigenden
Gebärde eines Menschen , der seit frühester Jugend ge »

schlagen worden ist .
Auf ihn kam ein Mann zu : vielleicht war es kein besonders

großer Mann , doch deuchte er Peter riesenhaft . Sein glatt -

rasiertes Gesicht war rot vor Wut . die Stirne drohend ge -

runzelt , die Hände waren unheimlich geballt . „ Sie
schmutziges kleines Individuum ! " schrie er . „ Sie gemeiner
junger Hund ! "

„ John ! " rief Frau Gott befehlend , doch hätte sie ebenso -

gut einen daherbrauscnden Sturm anherrschen können . Der

Mann - stürzte sich auf Peter , und dieser , der in seinem Leben

so vielen hundert Schlägen glücklich ausgewichen war , ließ

sich vom Lehnstuhl gleiten , schnellte auf , rannte den

Verandastufen zu . Der Mann war ihm dicht auf den Fer -
sen , da Peter die erste Stufe erreichte , schoß des Mannes

Fuß vor , und von den übrigen zwölf Stufen berührte Peter
keine einzige mehr .

Unten angekommen , blickte er sich nicht einmal um . Er

vernahm Herrn Gotts Keuchen , anscheinend ganz in der

Rahe , und Peter rannte , wie er selten in seinem Leben ge -
rannt war . « » » Zeit zu Zeit schoß Herrn Gott » Fuß aber -

mals vor . und Peter aelang es blaß ganz knapp , den Tritten

auszuweichen . Schließlich gab der Verfolger die Jagd auf .
Pcter raste durch das Tor auf die Landstraße .

( Fortsetzung folgt . )



Biete «, und mußte ein Reifezeugnis dieser Schule « , gleichgültig ,
ob im Abend - oder Tagesunterricht erworben , zum Besuch der
Hochschulen berechtigen .

Von allen in Berlin bestehenden Schulen entspricht vielleicht
diesem anzustrebenden Ziel am meisten die von dem eigentlichen
Begründer des Berliner Fachschulwesens geschaffen - Schulart : die
Handwerrerschule « : ohne damit sagen zu wollen , daß auch hier
nicht vieles neuzeitlich organisiert werden müßte . Sie umfassen
bereits die meisten in Frage kommenden Fächer und geben dem
ffwuler Bie_ notwendige Freiheit , sich Schule . Klasse und Lehrer
selbst zu wählen . Mit der zwangsweisen Zuweisung der Schüler
an bestimmte Schulen und Klasien , wie das für die Pflichtfort -
bildungsschulen die Regel ist , muß endgültig gebrochen werden .
Wenn der Lehrling weiß , daß er seine Gesellenprüfung nur machen
kann , wenn er den nötigen ergänzenden Unterricht der Schule ge -
habt hat , so wird er ganz allein ohne Polizeistrafen dafür sorgen ,
sich die erforderlichen Kenntnisse anzueignen . Den Meistern und
Unternehmern müßte allerdings nötigenfalls durch empfindliche
Strafen klargemacht werden , daß sie den Lehrling nicht am Be -
such der Schule hindern dürfen , ihm die nötige Zeit dazu freizu -
geben haben . Die Aufgabe der Jugendbewegung wäre es , hier
aufzuklären und sich gegenseitig zu stutzen .

Leider sind neuerdings Bestrebungen im Gange , diese Hand -
werkerschulen zu zerschlagen und eine Kunstgewerbeschule und eine
technische Schule daraus zu bilden . Es wäre durchaus bedauerlich
und schädlich für das gewerbliche Schulwesen , wenn diese Absicht
verwirklicht würde . Dadurch würde die Daseinsberechtigung der
Fachschulen noch mehr verzögert und die Zersplitterung vergröbert .

Es muß dabei einmal der Begriff Kunstgewerbe richtiggestellt
und eine landläufig gewordene Irreführung durch ein unrichtig
angewandtes Wort bekämpft werden . Der Begriff Kunst bedeutet
die höchste Vollendung in einer Tätigkeit , und der allgemeine
Sprachgebrauch wendet das Wort Kunst an . wenn eine geschickte
Lösung irgendeiner Aufgabe bewundernd anerkannt werden soll .
Die leider vorhandene Geringschätzung des Handwerks , des Hand -
arbeiters an sich, hat nun bedauerlicherweise dazu geführt , daß
durch eine geschickte Verwechslung der Teil des Handwerks , wel -
cher als Ziergewerbe angesprochen werden muß , den Anspruch er -
hebt , sich Kunstgewerbe zu nennen und damit , ohne Rücksicht auf
die Qualität der Arbeit , von vornherein einen höheren Grad des
Gewerbes für sich in Anspruch zu nehmen sucht . Rur die Quali -
tat kann die Bezeichnung kunstgewerblich begründen , niemals aber
die mehr oder weniger geschickte Anwendung von Ziermotiven .

Ein einfach sachlich durchkonstruiertes Boot , ein Automobil , eine
aus ihren inneren Bedingungen , und ihrem Anwendungszweck
durchgebildete Mauserpistole , können ohne , daß ihnen irgend -
welche äußere Zierformen ausgetragen werden , an sich allein eine
künstlerische Note tragen . Wie auch die Schönheit eines gotischen
Domes , des Pantheon , der griechischen Tempel in den klaren kon -
struktiven Formen liegt , darüber zieht sich dann Kanten . Härten
mildernd verhüllend der Schleier der Zierform . Viele Zier -
formen find zudem ursprünglich rein konstruktiven Ursprungs .
Zum Beispiel Metopen , Triglyphen . die Fluchtbandmuster und
anderes . Dazu kommt die Füll - der Motive , die aus der Ber -
zierung durch Blätter . Blumen . Früchte stammen und welche
dann später in dauerhaftem Material nachgeahmt wurden .
Langsam hatte man vollständig den konstruktiven Ursprung der
Zierform vergessen und diese wurde aus Gewohnheit und Miß -
Verständnis anderen Konstruktionen aufgezwungen . Damit ist aber
gezeigt , daß durchaus kein Gegensatz zwischen Ziergewerbe und
Konstruktionsqewerbe , landläufig als Kunstgewerbe und „ Technik "
bezeichnet , besteht : vielmehr beide sich bedingen , ergänzen , sich ver -
stehen müssen , wenn ein wirklich einwandfreies kunstgewerbliches
Erzeugnis zustande kommen soll . Eine Grenze zwischen „ Kunstge -
werbe und „ Technik " ist außerdem schwer , wenn nicht unmöglich ,

zu ziehen . Ein inniger Zusammenhang zwischen Konstruktion und
Zierform ist Bedingung , und eine Zeit , die diesen Zusammenhang
negiert oder vergißt , muß notwendigerweise unkünstlerisch werden .

Den Zusammenhang muß man betonen , und beide können nur durch
ein Zusammen - und Nebeneinanderarheiten gewinnen . Die Schule
ist aber der gegebene Boden , um diese Zusammenarbeit zu fördern .
Man schaffe also eine Einheitsschule , anstatt durch Trennung der

„iij/Schulen diese Verständigung zu erschweren .
' . �" . ' . Wünschenswert wäre es auch, daß die Schulen nach sozialen Ge »

sichtspunkten gegründet würden . Nicht das Interesse der Unter -
nehmer , der Meister darf das Ausschlaggebende sein , sondern das

Interesse der Schüler ist einzig zu wahren . Nicht zu „ brauchbaren "
Menschen soll die Schule den Menschen erziehen , sondern zu Men -
schen , die sich selbst zu brauchen verstehen . Das ist nur zu erreichen

durch Vertretung der Schulen , Lehrer und Schüler in der Depu -
tation , besonders solange diese Schulen nicht eine Selhstverwal »
tung haben , die grade für sie die einzig mögliche Form der förder »
lichen Verwaltung ist .

Elternbeiräte . Heute , Freitag , abends 7 Uhr . in der Arbeiter -
bildungsschule . Breite Str . 8=9, Vollversammlung sämtlicher El¬
ternbeiräte . Genosse Dr . Löwenstein spricht über die Schule und
jetzigen Aufgaben der Elternbeiräte .

Da » nächste Städt . » olkskouzert ( Tschaikowsky - Abend ) findet
am Freitag , den 13. . abends 8 Uhr . in der Brauerei Königstadt
statt . Dirigent : S . Meyrowitz . Programm u. a. Ouvertüre 1812 ,
Ballett „ Der Nugknacker " . Sinfonie Nr . 5, e - moll . Karten zu
1,50 M. im Zigarrengeschäft Horsch , Engelufer 15 . Zigarrengeschäft
„ Moabit " , Stromstr . 67 , Buchhandlung „ Vorwärts " . Lindenstraße ,
Buchhandlung „Freiheit " , Breite Str . , Orchesterbureau . Lützow -
Str . 76 , sowie an der Abendkasse .

— Infolge der Umstellung der Berliner Wohnungsinspektionen
auf die 6 Bezirke bleiben die Inspektionen 1 —10 noch bis 21. Mai
einschließlich geschlossen . Abstempelung polizeilicher Anmeldun -
gen werden Mittwochs und Sonnabends von 9 —12 Uhr vor -
genommen .

Ein neuer Titel : „ Stadtturnrat " . Die Regierung der Republik
scheint die Tätigkeit des alten Regimes auf dem Gebiete der
Titulaturen noch übertreffen zu wollen . Ein sprechender Beweis
hierfür ist folgender Erlaß des Unterrichtsministers : Viele Städte
Preußens haben schon seit einer Reih « von Jahren Beamte im
Hauptamt angestellt , denen die besondere Pflege gesunder Leibes -
Übungen bei der Schuljugend und darüber hinaus anvertraut ist .
Diese städtischen Turnaufsichtsbeamten haben den Wunsch , an¬
stelle ihrer bisherigen oerschiedenarngen Benennungen lOderturn -
lehrer , Oberturnwart , Stadtturninspektor usw . ) künstig eine ein -
heitliche Amtsbezeichnung zu erhalten und zwar „ Stadtturnrat " .
Das Staatsministerium Hai beschlossen , auf Antrag ber betreffen -
den Gemeinde die Beilegung der Amtsbezeichnung „ Stadtturnrat "
von Fall zu Fall zu genehmigen .

Eine ReName - und Werbemesse . Unter Beteiligung der Ver -
bände : Bund deutscher Gebrauchsgraphiker , Verein der Plakat -
freunde E. V. . Ortsgruppe Berlin , und Verein deutscher Reklame -
fachleute E. V. , sowie der einschlägigen Fachgruppen findet in dem
ca . 6606 Quadratmeter großen Ausstellungspalast Friedrich -
st�aße 110 - 112 —Oranienburger Str . 51 - 56 » vom 4 . —12. Juni
d. I . eine Messe für Reklame - und Werbewesen statt . 6000 Quad -
ratmeter Fläche stehen einschließlich einer interessanten Passage
mit einem einzigartigen Kuppelbau zur Verfügung . Die Messe
darf hoffentlich auf eine rege Beteiligung rechnen, so daß ihr
ei « voller Erfolg beschieden wird .

Eine Spielhölle in Herrnskretschen ausgehoben . In dem Orte
Herrnskretschen bei Bodenbach wurde eine Spielhölle ausgehoben ,
in der Roulette und Bakkarat gespielt wurde . Von den 94 Spie -
lern sind bis auf acht alle Reichsdeutsche , darunter auch Ber -
liner . die ihr ganzes Vermögen verspielt haben . Die Behörde
hat festgestellt , daß falsch gespielt wurde . Es wurden gleich -
zeitig Spielmarken für einige Millionen Mark vorgefunden . Ein
Direktor Frenke aus Berlin wurde als einer der Unter -
nehmer verhaftet . Für den SpielNub , der sich „ Club internatio -
nal " nannte , ist in ganz Deuffchland agitiert worden .

Der Raubmord in der Großen Frankfurter Straße , dem wie he .
: e! ts berichtet , der Mechaniker Max Belitz zum Opfer gefallen ist ,
beschäftigt jetzt die Kriminalkommissare Dr . Riemann und Werne -
bürg im Berliner Polizeipräsidium . Der Polizeipräsident vcn
Berlin hat jetzt den Tatbestand des Raubüberfalls durch Säulen -
anschlug bekanntgegeben und auf die Ergreifung der Täter eine
Belohnung von 5000 Mark ausgesetzt .

Textilarbeiter und 4S - Stundenwoche
Die Textilarbeiter , die durch ein Abkommen sich die 46 - Stunden -

Woche gesichert hatten , werden von den Textilindustriellen be -

drängt , um zur 48 - Stundenwoche und darüber hinaus zurück -
zukehren, so das die — Konjunkturperioden voll ausgenutzt wer -
den können .

Den Unternehmern ist nun durch einen Schiedsspruch des Ham -
burger Schlichtungsausschusses , dem Landrichter Sunfeld vor -

stand , Hilfe gegen die Arbeiter und ihrem Verharren zur 46 - Stun -

den - Woche erstanden .
Der Schiedsspruch besagt folgendes :

„ Die regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit beträgt 48 ( acht -
undvierzig ) Stunden .

Falls die Parteien für den Sonnabend , sowie für die Tage
vor Weihnachten und Neujahr eine Verkürzung der täglichen
achtstündigen Arbeitzeit vereinbaren , kann der Ausfall der

Arbeitsstunden an diesen Tagen auf die übrigen Werktage
verteilt werden . "

Zu beachten ist dabei folgendes : Die Abmachungen sind von der

Reichsarbeitsgemeinschaft der Textilindustrie seiner -
zeit beschlossen worden . Der Schiedsspruch steht daher in Wider -

s p r u ch zu den Beschlüssen der Arbeitsgemeinschast . Die Unter -

nehmer kündigten wohl das Abkommen , das aber solange gilt ,
bis andere Vereinbarungen an dessen Stelle gesetzt werden . Das

Organ der Textilarbeiter meint dazu :
Der Hamburger Schiedsspruch ist « in Fehl -

spruch , der lediglich nur dem Unternehmer -
interesse dient . Er dient nicht dem Wirtschaft -
lichen Frieden , sondern fordert den Kampf
heraus .

Wir sehen hier wieder einmal� daß die Unternehmer nur so-
lange sich an Abmachungen halten , als sie ihnen bequem sind .
Sowie sie sich in ihrem Profitstreben beengt fühlen , fallen alle

Verträge unter den Tisch . Dieses Spiel zeigt zugleich den Wert

der Arbeitsgemeinschaften , wie sie — die Unternehmer

verstehen . Die Konsequenz aus diesen Tatsachen zu ziehen , bleibt
allen Gewerkschaftern oorhehaltcn .

Verbandstag der Bergarbeiter
Der Dergarbeiterverband hält vom 29. Mai bis zum

4. Juni in Gießen seinen 23. Verbandstag ab . Außer den
rein geschäftlichen Arbeiten sieht die Tagesordnung Referate über
die Arheitsgemeinschaften . S o z i a l i j i e ra n g und

zur Sozialpolitik vor . Die Delegierten erhalten «" her den
Jahrbüchern noch drei Druckschriften über die S o z i a l i s i e -

rungsfrage und über die Krise in der K a l i i n d u st r i e
und den Staatsbergbau .

Eine Flut ' von Anträgen sind von 837 Zahlstellen « ingegangen ,
die zu 566 zusammengelegt wurden . Davon beziehen sich 472 zum
Verbandsstatut , 6 Anträge aus 31 Zahlstellen beschäftigen sich mit
den Arbeitsgemeinschaften und 22 Zahlstellen ver -
langen in einem Antrag Austritt aus derselben . Die Kommu -
nisten fehlen natürlich nicht , doch zeichnen sich ihre eingebrachten
Anträge durch Dürftigkeit aus und es ist interessant , daß zur
Beitragserhöhung , gegen die fich 50 Zahlstellen wenden , 47 im
roten Ruhrreoier liegen . — Aus den 14 Anträgen zur Sozialiste -
rungsftage klingt der feste Wille , die Ausbeutung der Bodenschätze
den Händen des Privatkapitals zu entreißen und in den Be -
sitz der Allgemeinheit überzuführen . Starke Mißstimmung
wegen de « immer noch nicht eingelösten Regieeungonerspeechcn »
und gegen die Etinnesfozialifieeung zieht durch diese Antrag « . Mit
der den Bergleuten so interessierenden Schaffung eine » Reichs -
rnappfchaftsnerein » und der Reform der sozialpolitischen Gesetz -
gebung befassen sich 17 Anträge . Wir hoffen , daß dieser Ver -

bandstag gute Arbeit leisten wird im Interesse seiner Mitglieder
und der Volkswirtschaft , wie wir sie verstehen .

Ueber die Ergebnisse werden wir berichten .
Der Vorstand des Bergarbeiteroerbandes ersucht noch die ver -

treter der Presse und der Korrespondenzbureaus , die an der Ge -
neralversammlung in Gießen teilnehmen wollen , um Angabe ihrer
Adressen , damit ihnen die Drucksachen zugesandt werden können .
Adresse : Bochum , Wiemelhauser Etr . 38 — 42.

Zum Streik im Tiefbaugewerbe
Auf Veranlassung des Echlichtungsausschusses Groß - Berlin

sollten am Dienstag , unter Vorsitz des Unparteiischen , Herrn Re -
gierungsassessors Körner . Verhandlungen stuttfinden , um zu
einer Verständigung über den bereits sechs Wochen dauernden
Streik im Tiefbaugewerbe zu kommen . Nach Begründung der
aufgestellten Forderungen durch die Arbeitnehmervertreter erhob
der Arbeitgebervertreter Dr . Schütz auf Grund einer Verord -
nung vom 23 . Dezember 1918 Einspruch gegen die Zu -
st ä n d i g k e i t des Echlichtungsausschusses . Er erklärte , daß nicht
der S ch l i ch t u n g s au s s ch u tz Groh - Berlin , sonder » das

Haupttarif amt zuständig fei .
In einer überfüllten Streikversammlung , die am

Donnerstag in Kliems Festsälen stattfand , stellte der Sektions -
leiter Tornow fest , daß die Unternehmer sich von der Absicht
leiten lassen , Verhandlungen vorläufig auszuweichen . Weiter er -
klärte er . daß nicht das Haupttarifamt , sondern das B e -

zirkslohnamt in allen Lohnstreitigkeiten zuständig sei . Im
übrigen bestehe zwischen dem Deutschen Bauarbeiterverband , Be -
zirk Berlin , und der Ortsgruppe für da » Tiefbaugewerbe kein

örtlicher Tar i f v ertrag . Der Schlichtungsausschuß hat
sich nach längeren Beratungen dann auch für z u st ä n d i g er -
klärt . Hierauf enthüllten die Unternehmervertreter ihre Ab -
sichten . Sie kümmerten fich nicht um den Beschluß de » Schlich -
tungvausschusse », sondern erklärten : „ Wir lednen es ab . in fach-
lich « Verhandlungen einzutreten . " Der Schlichtungsausschuß Groß -
Berlin ist durch das ablehnende Verhalten der Unternehmer ge -
nötigt , die Angelegenheit dem Demobilmachungskom -
m i s s a r vorzulegen . Wahrscheinlich werden seitens des Reichs -

arbeitsministeriums neue Verhandlungen angesetzt
werden . '

Auf Veranlassung unseres Genossen Stadtverordneten Zim -
in e r m a n n fand am Mittwoch eine Verhandlung zwischen dem
Oberbürgermeister Büß , Ctadtbaurat Hahn und Vertretern der
streikenden Tiefbauarbeiter statt . Oberbürgermeister Böß er -
klärte sich bereit , eine V e r m i t t l u n a s a k t i o n einzulei¬
ten , jedoch will er zuerst mit den Unternehmernvertretern beson -
der ? verhandeln .

Nach längerer Diskussion über den gehörten Bericht er -
klärten sich die Streikenden mit dem Vorschlag der Zen -
tralstreikleitung einverstanden , jedwede wei¬
tere Entscheidung auszusetzen , bis sämtliche Ver -
Handlungsmöglichkeiten erschöpft sind . Die Etim -
mung unter den Streikenden ist eine gute , Streikbrecher sind nur
noch wenige vorhanden . Der Streik geht weiter .

Bom Verbandsbeirat des Zentralverbandes
der Angestellten

In Weimar tagte der Verbandsbeirat des Zentraloerbandes
der Angestellten vom 21. bis 23. April . Es war seine Auf -
gäbe , die nötigen Vorbereitungen zu treffen für den Ende Mai
stattfindenden Verbandstag . Zunächst erstattete der Verbands -
vorstand dem Beirat in üblicher Weise den Geschäfts - und Kassen -
Bericht . Der vom Beirat bestellte Revisor machte nähere Mit -
teilungen über die Umstellung der Buchführung und des Kassen -
wesens , die infolge des schnellen Wachstums des Zentralverbandes
der Angestellten notwendig geworden ist . Die vom Vorstand vor -
bereitete Abmachung üder eine Verschmelzung mit dem Angestell -
tenverband des Buchhandels , Buch - und Zeitungsgewerbes fand
die einhellige Zustimmung des Beirats - der Per bandstag wird

endgültig darüber beschließen . Eine ausgiebige Debatte fand übet

den vom Vorstand vorgelegten Organisationsvertrag zwischen dem�
Allgemeinen Deutschen Eewerkschastsbund ( ADGB . ) und dem All¬

gemeinen freien Angestelltenbund ( Afa - Bund ) statt . Verschiedene

Redner vertraten die Auffassung , daß es zweckmäßiger sei , wenn

ADEB . und Afa - Bund eine gemeinsame Spitzenorganisation bll -

deten . Da die Durchführung dieses Gedankens aber nicht allein

vom Zentralverband der Angestellten abhängt , sondern auch aus

die übrigen Afa - Organisationen Rücksicht genommen werden muß,1

wurde der vorliegende Organisationsvertrag vorbehaltlich der eno - ,

gültigen Zustimmung des Verbandstages angenommen . � Da über

die Auslegung des in einer früheren Beiratssitzung geiagten ®c «

schlusses : „ Der Beirat stellt fest , daß Mitglieder , die eine : Partei

angehören , die die Richtlinien der Dritten Int - rnatlonale an -

erkennt , nicht als Beamte in unserem Verband tätig fem können J

eine Meinungsverschiedenheit entstanden war . gab der Verbands -

betrat hierzu folgende Deklaration : „ Der Beirat stellt lest , daß

als Beamte alle in unserem Verband « besoldeten Angestellten

Weiter kam in derselben Sache nachstehende Entschließung zur

Annahme :

Mitglieder , die einen Funktionärposten bekleiden sollen�
müssen sich verpflichten , in » - rem Verbände nur nach unseren

Satzuncen den Beschlüssen de , Beirats und Verbandstagcs , den

Richtlinien des ADGB . und des Asa - Bundes zu arbeiten . Sie

müssen den Internationalen Gewerkschaftsbund zu Amiterdam

als internationale Zusammenfasse , der Gewerkschaften an »

erkennen und diesen in jeder Weift lodern . , ,
Anhänger der kommunistischen Partei können deshalb keinerlei

Funktionen in unserem Verbände ausüben .

Sodann legten die für den Verbandstag in Aussicht genom -

menen Referenten zu folgenden Punkten a ) Das einheitliche Ar¬

beitsrecht b) Lohn - und Tarifwesen , o) Arbeitsgememscha ' ten ,

ä ) Kapitalistische oder sozialistische Wirtschaft . «) Industrieverband
oder Angestelltengewerkschaft , t ) Iuqendbewegung , in großen Um -

rissen dar , in welcher Weise sie die Fragen zu behandeln gedenken .

Die Aussprache ergab , daß im wesentlichen übereinstimme� e An «

sichten in diesen Fragen vorhanden sind . Schließlich mcVte der

Verbandsbeirat satzungsgemäß vier Delegiert « , die mit beratender

Stimme teilnehmen , und zwar wurden gewählt die Kollegen Franz

Krüger , Berlin , Hellmuth Lehmann , Dresden , Wilhelm Mischer ,

Hamburg , Fritz Hoff . Köln am Rhein .

Wir halten den Nachsatz der Entschließung für sehr bedenk�
lich . denn er schießt über das Ziel hinaus , das zur Erlmltung

der Gewerkschaften gegen komm nistische Sprengungsversuche ge »

etzt werden kann . Von aewerlschaftlichen Ehrenämtern ausge -

chlosscn zu werden wegen Bekemmng zu einer bestimmten politi »

chen Auffassung scheint uns deshalb verfehlt zu fein .

Generalversammlung der Fabrikarbeiter
Die Generalversammlung de » Fabrikarbeiter - Verbandes , Zahl�

stelle Groß - Verlin . fand am Sonntag , den 8. Mai 1921 , in de «

Schulaula des Luisenstädtischen Realgymnasiums . Dresdener Gta

Nr . 113 , statt . Anstelle des erkranktem 1. Bevollmächtigten

Reimann . gab der 2. Bevollmächtigte Rück er den Vorstands «

Bericht über das verflossene Bierteljahr .
Für die chemische Industrie trat am 1. Februar der neue ,rach -

gruppenlohntarif in Kraft , dessen Verbindlichkeitserklarung in

diesem Monat zu erwarten ist . In der Schallplatt enü

industrie wurde der Lohntarif von selten der Kollegen ge -
kündigt , mit dem Ziel , unter dem Tarifverrraa der chemischen Zn�
dustrie zu fallen . Die Arbeitgeber hatten das Bestreben , diese
Arbeiterkategorie unter dem Bertrag der Metallindustrie zu stel »
len . Verhandlungen langwieriger Art führten zu keinem Re�
sultat und wurde am 2. März 1921 die Arbeit niedergelegt . Ein
Drinalichkeiteantrag des Bezirks Südosten , die Kollegen
der Schallplattenindustrie besonders in ihrem Kampfe zu unter -
stützen , durch Herausgabe von Cammellisteu , wurde einst im 4
m i g angenommen .

Die technischen Gummiarbeiter hatten den Tarif zum 1. Fei
bruar gekündigt . Verhandlungen , die vor dem Zentralschlichi
tungsausschuß ( Chemie ) endeten , brachten für Männer 35 Pf . und
für Frauen 25 Pf . pro Stunde Lohnerhöhung . Die Spitzenlöhne
betragen zur Zeit 6,35 M. für Männer und 4,45 M. für Fraue »
pro Stunde .

In der Asbestfabrikation und in den Lederstanze�
reien sind Lohnerhöhungen erzielt worden .

Für die S e i f e n i n d u st r i e wurde ebenfalls ein neuer Lohni
tarif abgeschlossen . Die Parfümindustrie fällt unter dem
chemischen Lohntarif Fachgruppe IV , desgleichen wurda
in den Kaffeesurrogate - Betrieden ein neuer Lohntarij
mit Wirkung ab 1. Januar festgelegt . In der
Kunst st einindustrle wurde der Lohntarff zuini
1. Januar und in den Kalksandfleinwerken zu Nieder -
l eh ine kündigten wir zum 31 . März den Lohntaris . In de «
Batterie - und Elementenindustrie kündigte der Ar -
beitgeberverband zum 1. März den Tarif . In der Filmfabrik
Adlershof wurde durch Schiedsspruch eine Lohnerhöhung füik
den Einzelnen pro Woche 30,40 M. durchgeholt . Der Kassen -
Bericht lag den Delegierten für das erste Quartal 1921 ge -
druckt vor . Derselbe bilanziert für die Hauptkasse in der Höhe von
544 740,10 M. und für die Lokalkasse 561 298,87 Ak. An Weih .
nachtsunterstützung für die Arbeitslosen wurden 53 372,65 M. aus -
gezahlt . Davon waren auf Listen gesammelt 40 872,65 M. . der
Zuschuß aus der Lokalkasse betrug 12 500 M. Auf Antrag der
Revisoren wurden der Ortsverwaltung und dem Kassierer eiM
stimmig Entlastung erteilt . Zum zweiten Punkt der
Tagesordnung — Anträge — beschäftigte sich die Generalver -
sammlung mit der Erhöhung der männlichen Beiträge um 50 Pft
pro Woche . Dafür soll di « Streikunterstützung von 72 M. pro
Woche aus 164 M. erhöht werden . Dieser Antrag hatte allen Be -
zirken in den Monatsversammlungen vorgelegen , deshalb wurde
von einer Generaldiskussion , auf Antrag des Kollegen Balke ,
Abstand genommen . Di « Abstimmung ergab , daß mit großer Ma «
jorität ab 1. Juli d. I . der männliche Beitrag auf 4 M. pro
Woche festgesetzt wird , mit Ausnahme des Bezirks Niederlehme .

Ein Antrag des Bezirks Reinickendorf , den internationalen
Gewerkschaftskongreß in Moskau mit Delegierten zu
beschicken , wurde , da dieser Antrag den Bezirken nicht vorge -
legen hatte , weil zn spät eingereicht , die Dringlichkeit abge -
lehnt und auf den inftanzenmäßigen Weg verwiesen . Ebenso
erging es einem Antrag der Kunststeinarbeiter , eine Erhöhung
der Lokalzuschläge vorzunehmen .

Ginstimmig beschloß die Generalversammlung , die Kollegin
S ch i r o w wegen Streikbruch » auszuschließen .

PelzwarenSranche und Sanktionen . Zu dem Thema „ Die wirt -
schaftliche Laae in der Pelzwarenbranchc , di « Sanktionen und ihr -
Wirkung aus di « Arbeitnehmer " , nahm eine Vollversammlung .
die am 11. Mai stattfand , aller in der Pelzwarenbranchc befchäf -
tigten Arbeitnehmer Stellung und bekannte sich einstimmig zu
einer Resolution , in der ausgesprochen wird , daß es erforderlich ,
ist . doß zur Wahrnehmung der wirtschaftlichen Interessen aller
Arbeitnehmer nickt nur die zentralen Instanzen beruf - n sind .
sondern daß vor allem auch dahin gestrebt werden muß . unter den
Veschäftigten selbst den Gedanken der solidarijchcn Zusammenge -
Hörigkeit und des gemeinsamen Handelns in den Betrieben zu
pflegen . Die Versammlung erkennt des weiteren an , daß die
Arbeiterbewegung nicht nur eine materielle , sondern auch eine
geistige Fraae ist . Die Versammelten gelobten , allen Nationalist ! -
schen Versuchen dieser Tage , die Arbeitnehmerschaft für neue
Kriegsabenteuer zu gewinnen , den schärssten Widerstand entgegen -
Zusetzen und nur dem Rufe ihrer gewerkschaftlichen und politischen
Organisation Folge zu leisten .
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Beschlußunfahigkeit und Schluß
Deutscher Reichstag

Nach den aufregenden Tagen der letzten Woche war zu
l erwarten , daß die letzte Sitzung des Reichstags vor den
> Ferien keine Beschlutzfähigkeit mehr ergeben

würde . Das traf denn auch prompt ein , insbesondere da die

bürgerlichen Parteien autzerordentlich schwach vertreten

waren . Das ist auch die Ursache , datz der bayrische Staats -

anwalt E m m i n g e r bei der Abstimmung über den An -

trag auf Haftentlassung des kommunistischen Abg . T h o m a s

die Beschlutzfähigkeit des Hauses mit Erfolg bezweifelte . Die

Zurufe , die es daraufhin von den Kommunisten regnete .
können kaum als unverdient angesehen werden .

Das Haus flog zum zweiten Male auf , als die Kommu -

nisten bei einer kleineren Vorlage über Beamten -

fragen nun ihrerseits die Beschlutzfähigkeit bezweifelten .
Der auf der Tagesordnung stehende Gesetzentwurf über den

Verkehr mit Getreide , zu dem der Ernährung ? -
minister Hermes reden sollte , wurde daher kurzerhand
dem volkswirtschaftlichen Ausschutz überwiesen . Vor ganz
geringer Beteiligung wurden dann die übrigen Punkte der
Tagesordnung , wie ' Berichterstattung über Petitionen , er -
ledigt , so datz das Haus um 3J4 Uhr feine wohlverdienten
Ferien antreten konnte .

Die drei Sitzungen
Erste Sitzung

Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Thomas
( Komm . ) wegen Beleidigung , Unterschlagung und Meineides
wird nach einem Antrage des Eeschäftsordnungsansschussss nicht
erteilt .

Ein schleuniger Antrag Hoffmann lKomm . ) verlangt die
sofortige Entlassung des Abg . Thomas ( Komm . ) aus
der Strafhaft in der Gefängnisanstalt Landsberg am Lech in
Bayern .

Abg . Brodauf ( Dem . ) berichtet über die Verhandlungen des
Gescbäftsordnungsausschusfcs . der vorschlägt , dem Antrage die

, Zustimmung nicht zu erteilen . Thomas soll bei der Ausforde -
■ rung zum Hochverrat und Umsturz der bestehenden Staatsform

out frischer T a t ertappt sein .
Wortmeldungen liegen nicht vor . Bei der Abstimmung be -

zweifelt Abg . Em minger ( Bayr . Vp . ) die Beschlutzfähigkeit
des Hauses . ( Pfuirufe b. d. Komm . )

Präsident Lobe stellt fest , datz das Haus beschlutz -
Unfähigkeit ist und beraumt die nächste Sitzung auf
IX Uhr an .

Zweite Sitzung .

Präsident L ö b e eröffnet die neue Sitzung um 2 Uhr . Neu
aus die Tagesordnung gesetzt ist der Bericht des Rechtsausschusses
über den Antrag M ü l l e r - Franken ( Soz . ) betr . Abänderung der
Verordnung über die Sondergerichte .

Abg . Radbruch ( Soz . ) berichtet über die Ausschutzverhand -
lungen Der Ausschutz schlägt eine Entschlietzung vor . Danach
sollen Jugendliche nur dann von Sondergerichten abgeur -
mit werden , wenn ihre Straftat mit der von Erwachsenen im
Zusammenhang steht . � In Reichsgerichts - und Schwurgerichts -
fachen soll eine Berteidigung nötig fein . Die Einlaffungs -'

L1 ü ioll von 24 Stunden auf drei Tage erhöht werden . In
allen Fallen soll eine Anklageschrift , wenn auch eine verkürzte ,
notwendig sein . Zum Schlutz wird freier Berkehr der in
Untersuchungshaft Befindlichen mit ihrem Verteidiger ver -
langt .

Der Ausschutzantrag wird ohne Erörterung einstimmig ange -nommen .

Das neue G e b L h r e n g e s e tz für die Auslandsbehorden geht
an den Hauptausschutz . Der Gefetzentwurf über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide wird dem Bolkswirtschaft -
lichen Ausschutz überwiesen . � �

Angenommen wird «in Antrag des Ausschusses für sozial « An -

gelegenheiten , die Reichsregierung zu ersuchen , schleunigst « inen

Gesetzentwurf so zeitig vorzulegen , datz noch m Laufe des Früh¬
jahrs eine Gesetzesvorlage betr . Ausgestaltung der Leistungen
der Wochcnhilfe erfolgt .

Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzes über eine erhöhte
Anrechnung der während des Krieges zurückgelegten Dienst -
zeitderBeamten . .

_ _
Bei der Abstimmung über 8 1 bezweifelt Abg . Hoffmann

( Komm . ) die B e f ch l u tz f ä h i a k e i t des Hauses . — Der Prä -
fident beraumt die nächste Sitzung auf 2 Uhr 15 Min . an .
Tagesordnung : Petitionen .

Dritte Sitzung .

Präsident L ö b e eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min . Zahl -
reiche Vittschriften werden ohne Aussprache erledigt . Eine
Eingab « betr . den Schutz des Saargebietes wird der
Reichsregierung zur Berücksichtigung übermiesen .

Der Äusfchutz zur Ausführung des Friedensvertrages fordert
baldmöglichst ein ÄZeitzbuch über die Lage im Saargebiet . Nach
Empfehlung des Antrages durch die Abg . Philipp ( Dtn . ) und
Reichert ( Dtn . ) werden die Anträge des Ausschusses ange -
nommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Einem Antrage Eiman ( U. Soz . ) , noch « inen Gesetzentwurf auf

Aushebung der Begrenzung der Arbeitslose : , nnterftiitzuug für
20 Wochen neu auf die Tagesordnung . zu fetze «, widersprechen die
Abg . Schnltz - Bromberg ( Dtn . ) und Rietzer ( D. Vp. ) . Dem An -
trage kann also nicht stattgegeben werden .

Der Präsident schlägt vor . die nächste Sitzung abzuhalten :
Dienstag , den 01. Mai . nachm . 0 Uhr . Er erbittet die Ermächti -
gung . wenn die politischen Derhältniste es notwendig machen ,
auch früher eine Sitzung einzuberufen .

Abg . Hoffmann ( Komm . ) beantragt , morgen eine Sitzung
abzuhalten . ( Heiterkeit . )

Abg . Schultz - Vromberg ( Dtn . ) : Angesichts der katastrophalen
Lage sollte der Reichstag schon am 2 4. Mai wieder zusammen -
treten .

Aba . Leicht ( Bayr . Bp . ) widerspricht .
Präsident Lobe : Der Aeltestenausschutz hatte zuerst den

24. Mai in Aussicht genommen : da am 20. aber katholischer Feier -
tag ist , bat er von diesem Termin Abstand genommen .

Abg . Rietzer ( D. Dp . ) schlägt vor . den Aeltestenausschutz
am 10. Mai einzuberufen und ihn über einen früheren Zusammen -
tritt des Reichstages beschlietzen zu lasten .

Das Haus befchlietzt sodann , die nächst « Sitzung « m Zl . M« i ,
0 Uhr . abzuhalten und den Präsidenten zu ermächtigen , gegebenen -
falls früher eine Sitzung einzuberufen . Der Präsident schlägt vor ,
auf die Tagesordnung zu setzen das Gesetz über den Volks -
entscheid , das Reicksschulgesetz und das Gesetz über den
Staatsgerichtshof .

Ein Antrag Hofsmann ( Komm . ) , den A m n e st , « a n t r a g auf
die Tagesordnung zu setzen , wird abgelehnt , ebenso ein An -

trag desselben Äbgeordneten auf Entgegennahme einer Re -

aierungserklärung . Für diesen Antrag stimmen mit den

Unabhängigen und Kommunisten auch die beiden Rechtsparteien :
dabei erweist sich ein Hammelsprung als notwend,g . Dave ,

erscheinen nur wenige Abgeordnete der Mittelparteien wieder im

Saal , und das Ergebnis — III Ja - Stimm « n und 30 Rein -

Stimmen — ergibt eine neue BefchlutzunfShigleit des Hauses .

Präsident Löbe : Die nächste Sitzung findet somit am 31. Ma, .

nachm . 3 Uhr . mit der von mir vorgeschlagenen Tagesordnung

statt , wobei ich mir vorbehalte , noch weiier « Punkt « auf die

Tagesordnung zu fetzen . Ich halte es für selbstverständlich , dag

die Regierung eine Erklärung abgeben wird . — Schlug

zy , Uhr .

Gemeinsamer Kamps in England und
Deutschland gegen den Imperialismus

Von Georg Lebet » » » .
Als mich die Parteileitung der U. S . P . beauftragte , unseres Partei auf dem Zahreskongrch der J . L. P . in Southport zu ver -treten , übernahm ich damit eine vielseitig « Aufgabe . Ich nmtztesuchen , ein genaueres Verständnis zu finden zur die Tätigkeitunserer englischem Freunde und die Entwicklung ihrer Bewegung ,ich muhte mich aber auch bemühen , den englischen Genosten dieArbeit , die wir verrichtet haben und noch zu verrichten gedenken ,. verständlicher zu machen , damit aus dem gegenseitigen besternVerstehen ein fruchtbringendes internationale » Zusammenwirkenherauswachsen kann . Indes auch darüber noch hinaus kommt esfür isden deutschen Sozialisten in England , wie für joden «ngli -, ichen Sozialisten in Deutschland noch darauf an . die Völkerver -seindung zu verscheuchen , die . aus dem Krieg « riesenhaft empor »gewachsen , das gesamt « Leben beider Völker Überschattet .Solchen Aufgaben völlig gerecht zu werden , übersteigt natürlichdie Kraf , eines einzelnen , ich muht « mich jedoch bemühen , in derkurzen Spanne Zeit , die mir zur Verfügung stand , mein Sehers -lein zu dieser Aufklärungsarbeit beizutragen . Dazn hatte ich Ge -lcgenheit in beständigem Privatverkehr mit den englischen Ge -nosten . Zweimal kam irf > «iirf « »» ~ -

. . . . . .— ,- - - - mir v « n englische, .nassen . Zweimal kam ich auch zu öffentlichen Anspraehen . Alsich am Ostersonntag abends in Southport ankam , wurde ich sofortersucht , in einer öffentlichen Volksversammlung das Wort zunehmen . Ich benutzte diese Gelegenheit , um einer mffcheutenden
Ausnutzung unseres Kampfes gegen den heimischen Jmperialis -mus entgegenzutreten , mit der unseren englisehen Genossen die
Bekämpfung ihrer eigenen Jingos erschwert wird . Da uns auchhier zn Lande solche Mitzdeutnngen zu seyoffcn machen , will ichdiesen Teil meiner Rede kurz zusammengesatzt hier wiedergeben .Nachdem ich dargelegt hatte , datz die deuffche U. S . P . aus der
Bekämpfung der Kriegspolitik entstairden und durch die Nieder »
kämpping v« r gesamten monarchfftisch - junkerlichen Reaktion er -starrt sei . fubr ich fort : . .Englisch « Freunde , die mich in Deutschland besuchten , haben mirgesagt : „ Ihr deutlehen » nnk >k >önoin - n bereitet� unserer Be

..............

.

. .

das deutsche Volk müsse wegen der �ll. Lnübet daraus hin . datz
hart bestraft werden . " Ich weise

aucf ) die deutschen
genau tn der nämlichen We « , « »

Sozialisten
Chauvinisten die Anklagen * N fl l « ' ®

in Polemik
gegen dl « Kriegsschuld ihrer eigenen Reg ' " " »

�iden Ländern
gegen uns sich zunutze zu machen such « »

demagogischen Kniff

otuiiw ' . ' �- - n - umirn ist der beutit &e Imperialismus , der deutscheMilitartsmus der deutsch « Kapitalismus , und ebenso hat derenglische Sozialist den englischen Militarismus . Imperialismus- und Kapitalismus zu bekämpfen.
stnd �- Auffassung , datz der Ursprung des Krie « « - letztenEndes zu suchen ist in dem Konkurrenzkampf der Kapitalisten derverschiedenen Lander

untereinander um die Ausbeutung der
WenM°' t . �. �' °p' ialA. Ich. n Grotzmächt « mit ihren Heerenund ihren Flotten sind die Werkzeuge in diesem Kampf . DerWeltkrieg . tvurde durch «— -

ua , oet dciiw ae,iyuii - n
nMilt gewachsen zeigte . Sie für diese »

besondere Verschulden zur Verantwortung zu ziehen , ist die Auf -

gäbe der deutschen kricgsgegnerischen Sozialisten . Die Tapsigkeit
und Brutalität der wilhelminischen Machthaber entschuldigt aber

in keiner Weise den britischen und französischen Imperialismus ,
der nicht minder verderblich und heut « weit gefährlicher ist als

der niedergeschlagen « deutsche Imperialismus . Und wie wir

Unabhängigen von je mit aller Energie in

Deutschland den deutschen Imperialismus und

Militarismus bekämpft haben , sa lege ich Wert

darauf , hier in England gegen den britischen

Imperialismus , insbesondere gegen seinen

H a u p t w o rtf L hr « r Lloyd George meine Stimme

zn erheben , denn der Imperialismus mit seinen volksver -

verblichen Machenschaften ist der Hauptfeind , den ein Sozialist
überall zu packen hat . Ich unterschreibe alles , was die vorherigen
Redner hier in diesem Sinne ausgeführt haben , insbefondere

stimme ich auch dem zu, was unser Freund Trevelyan in

seiner vortrefflichen Broschüre „ Bom Liberalismus zur
Ardeiterpartei " über die unselige Ententepolitik der

systematischen Aushungerung Siitteleuropas während des Waffen -

stillftandes und nach dem Friedensschlutz gesagt hat .

Da die betreffenden Ausführungen Trevelnans , auf die ich

mich in meiner Rede bezog , unfern Genosten kaum bekannt fei »

werden , last « ich sie in « ortgetreuer Ueberfetzung folgen : „ Pier

Jahre hatten die Wortführer der öffentlichen Meinung in Eng -

land , ihnen allen voran die liberalen Führer , die Unmenfcklieh -
keit und Ruchlosigkeit der preutzischen militärischen Methoden
dem allgemeinen Abscheu preisgegeben . Aber nunmehr nach

Waffenstillstand , als der Frieden gesichert war , als es offenbar

geworden war , datz die Blockade während der Kriegszeit das

Hauptmittel zur Zerstörung der Widerstandskraft unserer Feind «

gewesen ist , setzten die verbündeten Regierungen geflissentlich in

verschärfter Weis « den Aushungerungskrieg gegen ihren nieder -

geworfenen Feind fort Der Tod von Scharen unschuldiger

Frauen und Kinder , der Ruin und die Aushungerung ganzer
Völker , die doch ihre militaristischen Herrschaftscliquen gestürzt
und ihr « Regierungen demokratisiert batten , dauert noch an . dank

der Politik unserer Herrschaftskaste . Wenn je die Geschichte » n -

parteiisch dt « Schrecken dieses Krieges registriert , so weiden die

Verheerungen Belgiens , dos Schicksal der Lufitania , das Vom -

bardement von London und Karlsruhe mit Recht »erflucht wer -
den als Beweise dafür , wozu es die Menschheit in ihrer schlimm -
sten Entartung bringen kann . Aber der Gipfel aller Scheutzlich -
keiten wird doch die kaltblütige Tortur und die Vernichtung
Hunderttausender nach Friedensschlutz sein . An dieser Unehre
trägt Grotz - Britannien einen grotzen Teil der Mitschuld . "

Indem ich dem historischen Urteil meiner englischen Freund «
zustimm « , schlietz « ich mich auch gerade hier in England der Ver -
urteilung an . die sie über den Mißbrauch der Gewalt ausge -
sprachen haben , der in der Ententepolitik der Sanktionen Zutage
tritt . Es ist ja das besondere Unheil der Gewaltpolitik gegen -
über fremden Völkern , datz sie die Bedrängten auch wieder zur
Gewaltanwendung in der Abwehr anstacheln . Wie der englische
Iingoismus und der französische Chauvinismus grotzgezüchtet
wurden durch den eroberungssüchtigen deutschen Militarismus ,
s » sangt jetzt die niedergeworfene Reaktion in Deutschland aus
der Vergewaltigungspolitik der Entente neu « Nahrung . Der

Kampf dagegen kann nur auf die Weife zu einem glücklichen
End « gebracht werden , datz die Sozialisten eines teden Landes

ihre eigenen Geroaltpolitiker mit aller Energie bekämpfe » . Wir

deutsehen Sozialisten haben die Kriegshetzer in unserem eigenen
Land « niederzuhalten , das kann uns aber nur gelingen , wenn

unser « englischen und französischen Freund « den Jingos und

Ehauvinisten rechtzeitig in den Arm fallen . Nur so kann der

gemeinsame Kampf der internationalen Sozialisten gegen die

kapitalistische Weltausbeutung und für den Seiztattsmus zu einem

siegreichen End « gebracht werden . "

Mein « Ausführungen wurden von unseren englischen Eenosteif
lebhaft unterstützt , und der stürmische Beifall am Schlutz meiner

Rede zeigte , dasi die ganz überwiegende Mehrheit in dieses

öffentlichen Volksversammlung volles Verständnis für den intert

nationalen Kampf gegen kapitalistische Ausbeutung und militaf
ristiseh « Unterdrückung hatte , wie ja auch die Verhandlungen im

Kongretz selbst nachher gezeigt haben , datz unsere englischen G« <

nosten diese ihre Hauptaufgabe in der gegenwärtigen Zeit in

demselben Sinne erfatzt haben und mit dem nämlichen Eifer bei

treiben wie wir Unabhängigen Sozialdemokraten hier iN

Deutschland .

Aus der Wirtschaft
Die Einfuhr von Luxuswaren

Nach Artikel 268 des Friedensvertrages ist Deutschland voii

Frankreich der Zwang auferlegt , auf die Dauer von 3 JahrcN

nach Inkrosttreten des Vertrnges Rohstoffe und Fabrikate , die aus

Eljatz - Lothringen kommen , bei ihrem Eintritt in das

deutsch « Zollgebiet adgabefrei pnssieren zu lasten , wobei allerdings

die jährlich einzuführende Menge de » Jahresdurchschnitt von 19lf

bis 1913 nicht überschreiten soll . Die sranzösifche Regierung Hai

sich im Friedensvertrag das Recht vorbehalten , für jedes Iaht

Deutschland die Art und Höhe der Erzeugnisse , die Zollfreiheit get

nietzen , mitzuteilen .

Es erscheint nun angebracht , der arbeitenden Bevölkerung

einige Zahlen der Iohresliste » on 1921 mitzuteilen , die zirkä

120 »erschiedene Warengattungen umfatzt und deren Konsum nut

den besitzenden Klassen möglich ist . Zlach dieser Liste mutz Deutscht

land unter anderem die zollfreie Einfuhr solgender durchaus entt

behrlicher Lujeusgüter gestatten , zu deren Produktion übrigens die

deutsche Industrie selbst hinlänglich im Stande wäre : ,

Seidengarne und - >« « eb « ca . 080 Tonnen ,

Wollgarne und - gewebe ca . 13 300 Tonneu ,

Künstliche Blnmen usw . ca . ISO Tonnen ,

Branntwein 25 000 Hektoliter ,

Schaumwein 1 365 755 Flasehen ,
Wein 217 060 Hektoliter ,
Konfitüren , Schokolade usw . 3000 Tonnen .

Aehnliche Berpflichtungen sind uns , wenn auch in beschränkteren�
Matze , hinsichtlich der Einfuhr luxemburgischer Wareä

durch den Friedensvertrag auserlegt .

Wenn man sieht , wie über diese erzwungene Eint

fuhr hinaus mit Genehmigung der Deutscheck

Regierung fremde Weine , fremde Pelze , Spitzenj

Parfüms . Automobile usw . von den Kapitalisten in bei

deutender Meng « importiert und verbraucht « erden können , wähl

rend die deutsche Arbeiterjebast immer grotzerem Elend entaegent

geht , dann ist selbst bei dieser bürgerliche » Regierung die Fragt

angebracht : „ Wo bleiben ihre Schutzmatznahmen und wie unter «

stützt sie den Kampf gegen das Sehieberlum ? " Aber nichts kennt

zeichnet deutlicher die Hnjähigkeit der bürgerlichen

Regierung , »er Wirtlchl . stskrise Herr zu werden , bls ihr Bert

sagen in der Frage der Einfuhrkontrolle .
Wenn die französische Regierung , die durch die plötzlicht

Trennung v « n Deutschland gefährdet « Industrie des Elsasses duretz

��" �watznahmen zu schützen bestrebt ist . so erscheint das bet

� fr * �« ebei Produktionsziffern festsetzt , die ick

Elsatz - Lothringen niemal » erreicht worden stnd und deren Höbt
der belgischen , nmerikanischen , englischen und vor allem französit

schen Industrie bei dem Export nach Deutschland zugute kommt

so erscheint auch dies verständlich . Aber da der Sehaumwein

beispielsweise zum wenigsten auf elsatz - lothringischem Boden gel

wachsen ist , und die angeblich «lsässische Schokolade gewöhnlich in

England oder Frankreich hergestellt und nur im Elsatz «ingepackt
wurde , besteht für jede deutsche Regierung die verdammte Pflicht

und Schuldigkeit , die unerwünschte Einfuhr dieser Luxirsgüter i ' ck

Interesse unsere « Valuta , wenn auch nicht ganz zu verhindern , l »

doch nach Möglichkeit zu beschranken . Es ist ein Kennzeichen fü «

die völlige Ratlpstgkeit und Unfähigkeit der jetzigen Regierung

datz sie bis heute noch nicht zu der Erkenntnis gelangt ist , datz die

Einfuhr überflüssiger Luxuswaren aus politischen und «irtsehaftt

lichen Gründen mit allen Mitteln bekämpft werden mutz .

Die Ausliefernng der wiirttembergifchen Ertlager und

Hüttenwerke an das Finanzkapital

Die württembergifche Regierung hat mit dem Haniel - Konzerü
einen Vertrag abgeschlossen , der die Hüttenwerke mit allen Vort

raten und Betriebskapital und die Erzschürfung im ganzen Lande

auf 30 Jahre »erpachtet . Württemberg hat auch noch 5 Millionen

Mark zu zahlen . Unter dem Namen Schwäbische Hüttenwerks

wurde zwischen der Gntehoffnungshütte und dem Staat Württems

berg eine E. m. b. H. gegründet mit einem Stammkapital von

10 Millionen Mark , wovon jeder Kontrahent mit der Hälfte lrn

teiligt ist .
Die Hüttenwerke haben allein « inen Wert von 23 Millionelt

Mark , die Werte der Erzfelder lassen sich heute auch nicht ober -

slächlich absehätzen . Dies alles gibt der Staat an «ine kapitalistische

Gesellschaft , in der er nicht einmal ein größeres Stimmrecht besitzt

wie die Gutehoffnungshütte , die ganze 5 Millionen Mark mits

bringt . Als Gegenleistung erhält Württemberg für einige Jahre
eine »erhältnismätzig geringe Pachtsumme , außerdem im vorauä

25 Prozent des Reinertrages . Der oerbleibende Reinertrag wird

hälftig an Württemberg und tSutehoffnungshütt « verteilt .

Die Schwäbischen Hüttenwerk « übernehmen , was ja selbstvers

ständlich ist , die Angestellten und Arbeiter . Vom 1. April 1921

ab gelten die Angesteklten und Arbeiter als privat engagiert�

Lohn - und Gehaltsempfänger , über ihre am 1. April 1921 ers

wordenen Rechte und Ansprüche hinaus ist der Staat zu keinen !

Leistungen mehr »erpslichtet .

Datz die Werte nach 30 Iahren wieder Eigentum des Staatecs

« erden , ist ein schwacher Trost , zumal in diesen 30 Iahren der

Staat recht wenig zu sagen und gar nichts mehr darüber zu ver¬

fügen hat . Schon in den letzten Iahren hat man mit der Gute «

hpffnungshütt « Hand in Hand gearbeitet . Die Fusion war wahr - '

scheinlich schon lange geplant und es scheint auch fast , als Hatto

man deshalb die Reinerträee der letzten Jahre vollständig in den

Werken aufgehen lassen .

Die wirtsehaftliche Krise , die Gefahr , von de : Erotzinoustrl »
isoliert zu werden und dann kein « Aufträge zu bekommen , so dass ,
die Werke keine Erträgnisse abwerfen würden , haben die Regie -

rung zu diesem Schritt veranlasit . Durch den Wegsall der « u tz e r»!

ordentlichen sozialen Belastungen . der staatsbureau - ,
kratischen unrationellen Methoden soll angeblich den Werken die

Kwikurrenzmoglichkeit mit der Privatindustrie gegeben « erden .

Die bürgerlichen Vertreter im Finanzausschuß akzeptierten

diesen vertrag , ohne «in Wort dagegen einzuwenden . Die

Rechtssoziali sten enthielten sich der Stimme und erklärten . '

datz die « aver nicht Ablehnung zu bedeuten Hab « , wegen der !

grotzen grundsätzlichen Bedeutung dieser Frage «nützten sie erst ,

bevor sie entscheiden , Rücksprache mit ihrer Fraktion nehmen .

Unsere Genossen lehnten selbstperständlich das Gesetz grund -

sätzlich ab . Der wiirttembergische Staat habe auch nicht nötige

diese das Volkswohl schwer schädigenden kapitalistischen Verelen -

dungstendenzcn durch Preisgab « wichtiger Produktionsmittel und

Erdschätze » n eine Finanzqrupp « zu fördern . Unser « Genossen ver -

langten die Eozialisierung dieser wichtigen Betrieb « de »

Staates und der Privatbetriebe und idr « Meiterführung unter

Ausschaltung des Kapitalprosit » . Der Protest unterer Kenosten

war wirkungslos . All « anderen Parteien sind eben gewillt , die ,
Interessen und da « Wohl der Allgemeinheit den privatkapitalffti » �

schen Prositinteressen der moderne » Industtiemagnaten zu opfern .

» er diesjährige Parteitag der Sozialdemokratische »
findet in Görlitz vom 18. bis 24. September statt .



Außerfahrplanmaßige Straßenbahnzüge
am I . und 2. Psingstfeiertage bei günstigem Wetter

Linie 1 von Rosenthnler ?latz (Zilchtung Aj von 4. ZZ a» alle lg Min<: von
Brandenburger Strafe ( Richtung B) von an alle lg Min .

Linie 7 von Jteulölln , Herihaftr . , von 4. 82 an alle 20 Min. : von Bremer Str .
von S. 4ö an Olle 28 Mi». ( Rur am l. Feiertag . >

Linie 18 L von Weigensee . R- nnbahnstr . . nach Stettiner Bahnhof von 5. 27 an
alle 15 Min. ; von Weihenfee . Rennbahnftr . . nach tjörlitzer Bahnhos von 5. 41 an
alle 15 Min .

Linie 15 von Birlen - . Ecke Ltr «mstr »te »on 4. Z7 an alle 2« Mi». : von Reu-
lölln . Ringbahnchos . von 5. 4« an »0« 28 Min . ( Rur am I. Feiertag . )

Linie 1« »on Eopenicker Landstraße von 4. 25 an bi » 5. 10 alle 15 Min. : »on
Hollmannstraße von 5. 88 an bis 5. 45 alle 15 Min.

Linie 22 »on Reutölln . Köllnischc Allee, bis Zlleranderplatz von 5. 15. an alle
15 Min. : »on 2>lexanderp >atz nach Reukülln von 6. 12 an alle 15 Min . ( Nur
a « 1. Feiertag . )

Linie 48 ß von Glei instrahe bis AlexandeiPlatz 4. 45, 5. 8«, 5. 25; »on Alezander -
platz nach Ziordend 5. 15, 5. Zi, »56 .

Linie 51 »on Nordend von 4. 8g »n alle 15 Min. : «on Martin - Luther - Strahe
nach Panlow , »» 5. 18 an alle 15 Mi, . : von Kaiserplatz noch Panlow von
6. 11 an alle 15 Min .

Linie 51 E von Martb »rgpl »tz bis Etettiner Bahnhos 4. 45: von Stettiner
Bahnhos 5. 26. (9!»r am 1. Feiertag . )

Linie 61 E von Weigensee , Rennbahnsiratz «, bis Rathaus (Schleife ) 5. 45, 6. 5:
von Rathaus (Schleise ) nach Weitzrnsee 6. 25, 8. 45.

Linie 68 von Lichtenberg . Siegsriedstratze . bis Stettiner Bahnhof 4. 47: von
Stettiner Bahnhoj 5. 27. ( Nur am 1. Feiertag . )

Linie «8 von Lichtenberg , Hubertusftratze , bis Leipziger Platz 5. 10, 5. 20:
»on Leipziger Platz 6. 08, 6. 23.

Linie 85 von Treptow , Platz am Gproetunnel . von 4. 23 bis 8. 02 alle 28 Mi». ;
von Aleranderplatz von 5. 28 vis 8. 50 all « 20 Min . ( Rur am l. Feiertag . )

Linie tz« von Treptow , Ringbahnhof , bis Spittelmartt von 4. 22 bis 5. 17 alle
15 Min. : von Treptow , Platz am Spreetunncl , bis Spittelmartt von 5. 28 bis
6. 43 alle 15 Min. : von Sviltelmartt von 5. 00 bis 7. 15 all « 15 Min .

Linie OE von Treptow , Ringbahnhof , bis Hallesches Tor »on 4. 34 bis 5. 14 alle
28 Min. ) von Treptow . Platz am espreetunnel , br » Hallelches Tor von 5. 32 bis

' 6. 22 alle 20 Min. , von Hallesches Tor von 5. 04 bis 7. 04 alle 28 Min . ( Rur am
>1. Feiertag . )

Linie 97 von Osener Etratze 5. 20, 6. 00: von Leipziger Platz 6. 05 , 6. 26.
Linie F von Steglitz , Lichierselder Ehaussee , 5. 30, 5. 45, 6. 80: von Zoologischer

«arten 6 02 , 6. 18, ' 6. 32.
Linie L von Lichterfelde von 6. 30 ab all « 20 Min. ! »on Stettiner Bahnhos

»NN 7. 42 abfalle 20 Min .
Linie N von Eharlottenburg , Epandauer Str . , 5. 45, 6. 00, 6. 15; von Kupfer -

graben 6. 23, 6. 38, 6. 53. ( Rur am 1. Feiertag . )

Arbeitersport
Arbeiter - Radfahrer - Bund »Solidarität " . Zur «anausfahrt . Die befti Fahrt

ist über Spandau , Faltenhagen , Alter Finkeatrug , Brielslang , Nauen , über
Selbelang , Retzow, Mötzlow, tzlennhausen , Rathenow . 86 Kilometer . Die Lotale
Boltshaus Kuenzle in Raucn und Wagnitz in Rennhausen sind die ganz « Nacht
geöffnet und durch Autzenbeleuchtung gekennzeichuct . Wir bitten die Bundes -
genossen, nur dort einzutehren . Die Wegeecken find auch für die Nacht durch
Leuchtjchrist gelennzeichnet . Für Rachiguartier ist Sorge getragen .

Start der «rotz - Berliner Abteilung am 14. Mai . moigens 7 Uhr. für alle
am Reichskanzlerplatz . Start der Aoteilungen nachmittags 3 und 7 Uhr: An-
schlutzstart se 1 Stunde später Reichstanzlerplatz . — Ortsgruppe Neukölln : Abend »
8 Uhr Richardplatz . — Ortsgruppe Mariendorf : 15. Mai , morgens 2 Uhr, Kur-
fürsten - , Ecke Chauffeestratze , Ter «vuvorltand .

Nachmittag , tovren zu Pfingsten , 1. Abteilung : 15. Mai nach
Pichelowerder ( Freund ) , Start 1 Uhr; 16. Mai nach Mönchmühle , Start 1 Uhr
Biilewstr . 56. — 5. Abteilung : 15. Mai nach Birkenwerder ( �apan) , Start
12 Uhr: 16, Mai nach Kaulsdorf - Sud ( Sanssouci ) , Start 1 Uhr Eomtiireipla ».
— 6. Abteilung : 15. Mai nach Hirschgarten ( »Wilhelmehof ") . Start 12' » Uhr
Kcpenhagener Str . 26. — 8. Abteilung : 15. Mai »ach Adlershos , Start I Uhr;
16. Mai »ach Laute , Start 12- Uhr: 17. Mai nach Brieselang zu « Treffe » der
«auauefahrt , Start 12 Uhr JBaldftr . 8. — 10. Abteilung : 15. Mai »ach Eich¬
walde , Start 12 Uhr: 16, Mai »ach Waidmannslust Start 1 Uhr: 17. Mai nach
Hirschqarien (Keller ) , Start 1 Uhr. — 11. Abteilung : 15. Mai nach Bernau
( Salzman ») , Start 1! Uhr , 15. Mai nach Wa »blitz ( Seekrug ) , Start 12 Uhr
Seeltr . 10) .

Touristenoerein »Di« Raturfreunde " , Ortsgruppe EZpeuick. 1. Pfingitfahrt nach
Echlaubeial vom 14. bis 17. Mal . Abfahrt Sonnabend , abends 4. 54 Uhr ad
Königswusterhaufen bis Becskow . Für Rachzügler 8. 50 Uhr ab Königswuster -
Hausen bis Beeskow . 2. Pfingstfahrt nach Schlaubetal . Abfahrt Sonnabend ,
abends 5 Uhr, Schlesifcher Bahnhof bis Aatoosdorf .

Aus den Organisationen
Reulölln . Z» der »on der Aebeiter - Bilduugv . Schvl « am Sonntag , den 22, Mai ,

im Theater der Freien Boltsbühne , II Uhr vorm. , veranstalteten Aufführung
der „Götterprüfung " von Kurt Eisner find noch Eintrittskarten zum Preise von
6 M. in den „Freiheir - Spediiionen , Neckarstr. 3 und Emser Str . 32, zu haben .

Bildungslommission Wilmersdorl , Schwargendors , «runewald . Kinder von
Parteigenossen , die an dem in Aussicht genommenen Susslug im Juni teilnehmcn
wollen , melden sich-zwecks Einstudierung »on Lieder », Reigen usw. am Dienstag .
de» 17. Mai , vorm . 11 Uhr, bei dor «en»sstn Seidel , Nassauische Str . 7-8,
Eartenst . , part .

Freitag , IZ . 5t <rt

I. und 2. Distrilt . Abends 7 Uhr bei Schweitardt Zllsawmentuvst der Fun! -
lionäre für den Bcrwaltung - bezirk Hallelch - S Tor .

5. Berwattungsbcztrt . Die Sitzung der Obleute der kommunalen Kommispou
findet nicht statt . � � . . . .

vcrwattttngsbezirk Neukölln . Die Frattionssitzung findet heute abend 7 übt

�Retnickendors ' -Weft. Abends 8 Uhr Sitzung der Frauen - und Kittderschutz�
tommisfion im Boltshaus .

Geschäftliches !

Unsere heutige Ausgab « enthält «inen wertvolle » Gutschein der Zahuwahlp - V«.
Wir bitten um Beachtung und «mplehlen unleren Lelern . sich diesen «ulichei »
au- ,ulchneiden und die vorzügliche zahnsteinlösende Zahnpasta . Zahnwohl ,n dew

einschlägige » Eeschäften zu sorder », sie ist überall zu haben . ,
Di« Ziaaretteasairit Serail - Dre- d- u, Ri- derlage Berlin , Ehausseestr . 9, vre »

anstaliet morqe » wieder eiue «ratisperteilung , wodurch ledermann Gelegen -
heit gegeben wir », an einer «ratis - Probeziaarelie die Site »es Fabrrt - te , lest -
zustellen . Wir verweile » auf die heutige Anzeige .

_
I

Berantwörtlich : für Politik u. F- uillet - n: Leo Liebschatz . Berlin - Fri - dena »:
für Kommunalpolitik , Lokaloz u. Gewerkschastl, : Serhart Seger , Berlin ;
,ür den Inseratenteil n. g- lchältlich « Mitt - ilnnge «: L u d w i g K- m- rrn - r .
Karlshorst . - P- rlagsgen - isrnschait Freiheit - «. «. b H , v « l,n - Druck

der Berliner Druckerei «. m, b. H. , «erli » St . «reit , Str . 8-0. .

Ltnsere Buchhandlung
Brette Straße 5 ( 9

ist täglich ( auch Sonn «

abends ) ununterbrochen «

von S Llhr morgens bis 6 Uhr abends geöffnet .

Nolle und Sportkleidung
ansefertist In eigenen Werkstätten nach neuesten Modellen

Homespun - Anzilge OnCI,0
in neuester Sportforin , aus Ja
rorcküglichen Stoffen von M. " » » > " au

Cheviot-Änziige . . .

hellen , wollenen Stoffen , in I JZ«!
herrl . schönen Mustern von M. I W W an

Jönglings - Änzüge
in Jackett und Sportforin ,
in vielen schönen Farben¬
stellungen . . . . . .von M.

250 00

Knaben - Anzüge
aus festem Cheviot , glatter od .
Homespun - Stoff , in viel . versch .
Formen und Mustern . von M.

68 00
an

Wettermäntel farDamen
m> d Herren , aus wetterfesten
Striehloden . . . . . . .von M. 225 00

an

Bozener Mäntel �ncnn
flir Knaben , Jünglinge und I
M&doheo , aus gut . Loden von M. 1 Mm w au

Pelerinen für vamen ZZFANN
und Herren , aus gutem
Loden . . . . . . . . . .von M. I W W an

Pelerinen

Gummimäntel u. imprägnierte
Mäntel ' n � kieuest . Modell¬

für Knaben

und Mädchen , aus gutem
Loden . . . . . . . . . .von M. rfl # an95 00

fassons , aus Köper ,
Double . Covercoatod . Gabardin -
stoff , in sehr guten Qualitäten
M. 800 , 700 , 600 , 650 , 450 , 325

275 00

Stoffverkauf für Schneider ,
Händler u. Private

nCfln
Haltbare gute Stoffe , 140 cm
breit . . . . . . . . . . .von M. mV an

Nur

eh » Verksutsslelle BaenSöhn
W u r Chausseestraße 29 - 30

Keine

Filialen mehr

In der Morgenstunde ; Verkauf billiger Sachen !
■MNiHiiiinniMiMmiiiiiiiiiiHinfiHiiHiNiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiifiiiiiiiNUliNMOiiniHiiiiiiuitiiiiiiiiimiiiiiiiiaiiinitiiiiiiiiiuiiimii »

Herrensocken m gu ,
Qualität

...........

ter 025 Makofarb . Herrenhemd 9950
. M. U m. donuelt . Brust . vorzüel . Dual . M. LLm. doppelt . Brust , vorzügl . Oual . M.

Herrenbeinkieider . . . . m 500 Dasselbe Hemd mit Ein¬
satz . M. 280 #

a r k
wSchfiiU. nSuttCB 5it »ei ületBct Anjahlg .

einzelne IllÖtlwl jei >. Art

Sämigen / SetMfde
Moriersir . si Barthel Moder Str. »

@eoolfen ! M{&tnnfetBlfl {( !

4AAAAAAA A AAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAA

Billige on f gm nno f oflet gelegene

Mn Ii Mnfee
bei Tegel .

Sehr gut »» voden . In jeder «rlltze .
Anzahlung von M. 888 an. » llnftige Abzahlung
Auskunft : rrrraingrseUlchast Helttgenfre , Berlin SlAZ «,
Tehtffbanrrdainin 28. Tel . : Norden 716 / In Helligenfee
Im SBurtau oder bei Lampretht , Oelligensee , Atrsehallee .

Tsiislrerke ». Tegel�eili , enseer Seratzendatzn

Prodiork iiM8008l , 80 käul8l du riedtio
okne

!�°fzwsng Kaufzwang

Mein Geschmack Nr . 30
AMNMWWW! ! ! ! gratis HillSllÜllliiiliilin

Fladi , dick und rund

• Grundsatz der Fabrik ■

Reklame - Ersparnis
zu Gunsten des Rauchers

Nächste Vertellnn�

Sonnabend , den 14 . Mai
Die Geschäfte sind durch Plakate Im Schaufenster erkennbar

Zigaretten - Fabrik „ SERAIL " Dresden
Abteilung Berlin / Chausseestrafje 9

Gutschein !
IftßrhtnfK Um unsere zahtlstewlösende Zahnpasta wei - UsNestUnoiDlM s
ÄU- tlOOl » ! leren Kreisen belannt zu machen , verftüten AUssU| ll " ldl . U !
wir bei Eiulauf einer qroßen Tube Zahnwohlpast a zu b Ml . , m allen einschlägigen
Geschäften zu haben , bei Vorlegen diese » ZahnwohlgnischeinS bis zum 20. S. 1g2l

durch alle Geschäfte Eine Mark . Unsere Kundschaft wild diesen Gnischeiu bei
ZahnwohleiulausmiteinerMark InZahlnng nehmen und wlrvchmendiescn Schein
uon unserer Kundschaft im Mai und Juni d. I . in Zahlung . Zahnwohlpasta ist in
allen Apolheleu , Dwgcrieu nnd Parsümeriegeschäs le » zn haben , wo nicht erhält -

lich . weisen wir BezugSquelleu nach .
Berlin - Wil > neik « d « rf , Iahnwehlwerke , C. Tchmittner & E

Fkr »sp ? echer : PfiUibiirW 4074 , 399a , 3999 .

» mm
Plati « . Sold , Silber . AI « -
ge» Ketten » golbe « e Uhre »

kauft Uhrmacher zu
reellen Tagespreis ?«

Neukölln , Bergstr . l4a
Eingang Gorthestr . im Laden .

Täglich non 9—7 Uhr.
Vorzriger diese « rrhäU 8. —Mk.

keim Verkälts -
Eteahendahnlinirn 47, 22. 40.
b Minuten vom Ringbahnhof

Ren Kölln 7, 15, 59, 10.

KOGNAK
trfttf . »ers - hnitt 9n . 38 . ae
« rtaer Hvel » » ran » , 4 * ,M
*( %* • • « ( an , fetsch -n

• wi , «»«. wies . . « . 4s . aa
« » as « . in «e, , 44»», . «a . aa

SodtfUtzer SAalag » . 24 . 00
Ilster . ratSarma . ua 24. » O

tMosel » « tzctmocm . 11. aa
Alle , »i < Weetgel», »eine ohne
vieuee . Silartllch » rindere
SpirttNose », Weistrvein ,
»iotrvain , Setzt b i l l i g st.

Zigaretten ,
Zigarren , Tabak « billiger

rvie überall .

SeklarskkS «
Xurmftr . 90 y SNtznzstr . 2,

Potsdamer S trage 26b .

— Endlich X —

Monats -
Anz &Sgel
Tovertkoat », Slagla ». ,

Sntaioaus , Hofen
teils auf Seide

NMlls bi�en - �l».
Keine Lombardware

llaLikksu »
Srunnensir . 3
Patzauf «atz Peleihun »
DM jede« Werlsack, « MM
25 Prozent Rat - att aus

leicht belchädigtc Bücher und
Broschüren . Buchhandlung
»Freihete - , Breite Slraste 8/i ,

GARDINEN
jeder An. TlMhclwefcww ,

aal Tattaaklaag
ieinbe »«

»e « 4Grebler ™" �

MahdoSliien
Qultarren , Tcllzahinng .

Schmidt , Petersburf er Str . 23 1.

öeid

Farbbanddmcker
WillntH » — wie neu, Mi! reichliche « �ukehtr , aebrauchssertig
«! k. 399 %, — m » erkauft «. Vnkrange» unter KV 76 l efördert
die A»je : «e»abteilun « de, Freiheit " Berti , C. 2, Breite Str . S,S.

? N nttr - mal «
�« « d tC argen

entfernt »hne Stechen unter Garantie
tagl . 10—6, Stg . 10 —12 EstZtzler . Berlirr
Schlegelftr . 10. Viähe Sien ner Vohnhaf .

für fede Wertsache . Höchste An-
Kaufspreise für Pfandscheine .
Brillanten , Goldgegcnständr .
Teppich ?, Bücher usw. Wolff ,
Friedrichs ! r . 44,IlI . Ecke «och -

Alt - Metalle
verkauft man nur richtig

Borsigstratze 1 I
Glühlampen
Halbn >attl » Mpe» und fümtl .
Electro - Znstall > Material

paust

ZeSsölZes. LMM 5ls. im.
_ _ Fatzeidgeb , M.

Spe ? ; Üai - A> zt
Or. Seottl . ro «siith ( lfirttr . a9- 70
fllraltfl6esch {»06ts ' . Haut- , Harn- ,
Frauenieldo ». Sypliiilt -, Stlvar -
• an- Kuren. Blatuntsesuchuagan .
Dame » separat . l #- l , 5- 7.

M etallbruchzentrale Köslinerstr . 6
«�ipnjiflaewiieiiuiiaiiiw.nuii1*31»-- .ui. »«aaBiirar.r�r", "r-w, . •mihmwM

tfl da» der allen Firma vltdee übernommen .
« aus « Kupfar , Messing , ? lstsusi,QueSstlver usw .

�Van�erlcartei »
fllr alle »- gend - n erhält » an I , »er

Duchhanbl . . . Freiheit� , Breite Sir . 9 * 9

vi . Vi Stunde sfu unTc1? Garan Lie

Läuse - Plage
änch Slode f. vrutiRM ) EckaldaSarWunb ' v
d. Zlicu sch u - Tltrnur unlck ä. ' l .
Garantiert stchrr «virkrub « Radikalmittel g p n

Wanzen I Schwaben >HolzWur ' r :
Eetoltza n I vtkalda C | Catoitza »

Zu bc , leben k d « « «left fc. itnaralefer - lier «
- ' ! >" ><« » . t«. ! D«» iN » « ktlOa » �InÜ » >! t . . t »
Beel, » IN solaeade » Drogerien : «ruv . ! sichert , Btaltzens . ' tr. »p,
Ecke Waldltratze , e » M« er , Haoelberger «,r . 11, Ztepl nvlau .
«»rtz . - . Rratz , Aeiaicheadoder Ott . Ii », »abe vledd : igolor ,
amappa . Aeia . ck - adorferSIr . », , H>, »»»l »«- »e . Bi >unn llr . vp,
n. tze Delundbr , « « » » » » , Invalldenstr . S2, nah « « russee .
ptatzf . La » » » , Bru. ». »str . 167 . ! ». »>, Inal - Drog . Lustig

burger Sie 88 , Bglieaplgtz , Uiatsth , Krüaederger E ratze . ( Box-
«central - »«. , und Sanitiltobaz - r Se »

Si - d- Vst . US, Dresdener Sie . 18, » m Oravievpl . tz , 2' eeger .Brückenftr . »ck. Sil ». : Betzrtze , »ottbufer Damm 8l »e- , am
Hedenstaufenplatz . « PZ. : «. P, »,r,ch , «Ache. ; - «. 1,
hallesches Tor . «Best . : S. Horn , Linüfteatzr 46, Setze
Poesd - m- r Liratze . Nlllow . De , Blllowstrab - 84» «cheö- oisdomw . Ehaelnetenbg . : Stephan . » «. , Wilme . dorf «

wilmeratzors : Severin , «erlinee Slratze 184 ,Eche Ublan ». « chSnebrr , : ». «». , Haupiste . ? t am R- Ihau ».
Pe » M» ui « » » r . , Berliner Sieatze 8», E tzeBvruM » .MeutzllUn : SrntrabSr . Bvddinftr . 63 « „ hau, . Tr . p .tue »: Stcrn - Dr . , Oiseaftratze 168 , » « Batznhm . lilaueu »

letzulenuieg : . statzlrr , Baumlchuleastratze lS . l » . Obaraü
Lrhoneu, « , »«! Wi! ! l « er , Mlhrlminenbolsir . 4l . Lichte ».
l >ers : H- i », . ch , �r»n«fur >er Allee 237 . ». Istensea : 01 »« «»
Dr. , Beeliner - - -
Dlaiul

KleSde Dich billig , elegant ! Jackett - Ansage,Cutaway » ,ülster
t - ' i » uuf Seide , früher bis 1200 M. jetzt für 400 - 500 M. Ein Posten Gummimantel , Stüde 500 M.»»- 11an- , K" r, • tilvw» a N4 rt«. A�l - - -- -a I » AI _ , « . - _ _ . .

im Leihhaus Moritzplatz 58a
Ferner Damen - KostOme , ' Mantel , enorm billig ! Pelzwaren noch beendeter Saison SO« / , herab�
geletzt ; Kreuzfüciie 200 M, Zobel - , PI « « . , Wci� - , SüberfCdbie . Keine Lombardwaraa ,
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